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Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an 
Johannis e. fälligen Zinſen können in der Zeit vom 
1, bis 30. Juni c. von der Spar⸗Kaſſe keine Einla⸗ 
gen angenommen und keine Rückzahlungen geleiſtet wer⸗ 
den. Die Einzahlung derjenigen Einlagen, welche vom 
1. Juli e. ab Zinſen tragen ſollen, muß daher bis zum 
1. Juni ce, erfolgen. Die anderweitigen Geſchäfte der 
Spar⸗Kaſſe werden dagegen ununterbrochen. betrieben, 

Breslau, den 11. Mai 1843. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
; verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermelſter und Stadt⸗Räthe. 


Das neue Strafgeſetzbuch. 
a (Erſter Artikel.) 1 
„Der Entwurf des Strafgeſetzbuches für die Preu⸗ 
ßiſchen Staaten, nach den Beſchlüſſen des Königlichen 
Staatsraths“ liegt vor uns. Die Regierung hat ihn 
dem freien Verkehr anheimgegeben, nachdem ſie die Vota 
der einzelnen Provinziallandtage, wenn auch nicht über 
den ganzen Complexus, doch über ſolche Fragen vernom⸗ 
men hat, bei deren Entſcheidung der Entwurf entweder den 
Weg entſchiedener Reform eingeſchlagen oder eine Re⸗ 
form trotz der hier und dort laut gewordenen Wünſche 
verſchmäht hat. Dem buchhändleriſchen Betriebe über⸗ 
laſſen, empfängt ihn die geſammte Nation als das Ne: 
ſultat langer und mühevoller Arbeiten, als ein Material, 
deſſen Geſetzes⸗Fähigkeit ſich erſt vor feinem lebendigen 
Rechtsbewußtſein bethätigen ſoll. Dieſes in den Herzen 
eingeſchriebene Rechtsbewußtſein, 
diejenige. gelehrte Rechtswiſſenſchaft gern wegläugnen 
möchte, die ſich von dem Volke ſelbſt hartnäckig iſolirt 
und das Recht als ein lediglich für Eingeweihte ver⸗ 
ſtändliches und zugängliches Myſterium bewahrt wiſſen 
will, hat ſich bereits in den Stimmen der Landtage 
obgleich nur ſo einſeitig, als es die Beſchränkung auf 
die karg zugemeſſene Zeit geſtattete, ſcharf und eindring⸗ 
lich vernehmen laſſen. Bei dem Umfang des Entwur⸗ 
fes konnte man nur ſolche Momente deſſelben aufgrei⸗ 
fen, von denen man ſich zunächſt berührt und angeregt 
fühlte, ſie mochten mit unverkennbaren politiſchen und 
ſocialen Bewegungen der Gegenwart zuſammenhängen 
und von denſelben für ein beſonderes Augenmerk gleich⸗ 
ſam empfohlen und markirt worden ſein oder abſeits 
einer ſolchen, in der letzten Zeit äußerlich erſchienenen 
Bewegung längſt in der allgemeinen Meinung als un⸗ 
erläßliche oder wünſchenswerthe Zielpunkte einer neuen 
Strafgeſetzgebung (wie die Lehre von der Beſtrafung des 
Diebſtahls) geſchwebt haben. Was von den Berathungen 
d Landtage bekannt worden iſt, ließ unsden inneren 
Duanismus des Entwurfes nur ahnen und muthmaßen, 
Ji, nachdem derſelbe zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
an Dune, iſt es unſerer Aufgabe, uns dieſen inne⸗ 
Sergleihungen mit dem Geſetzbuche, deſſen Stelle er 
einzunehmen beſtimmt iſt, gewiſſenhaft klar zu machen. 
hrend der zwanzigſte Titel des zweiten Theils 
des allgemeinen Landrechtes, welcher das Strafrecht ent⸗ 
halt, in 17 Abſchnitte und 1577 Paragraphen zerfällt, 
hat der Entwurf die Eintheilung in zwei Theile, einen 
gemeinen „Von Verbrechen und Polizeivergehen und 
as Beſtrafung überhaupt“ und einen befonderen „Von 
en einzelnen Verbrechen und deren Strafen“ gewählt. 
er erſte handelt in 2 Titeln, 1) von den Verbre⸗ 
5 en und zwar in 7 Abſchnitten: a) von der Anwen⸗ 
Vun der Strafgeſetze, b) von den, Strafen, o) von dem 
orſatz und der Fahrläſſigkeit, d) von der Vollendung 


deſſen Exiſtenz nur 


kganismus zur Anſchauung zu bringen und durch 
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und dem Verſuch der Verbrechen, e) von den Urhebern 
und den Theilnehmern eines Verbrechens, f) von den 
Gründen, welche die Strafbarkeit ausſchließen oder auf⸗ 
heben, g) von der Zumeſſung, ingleichen von der Mil⸗ 
derung und Schärfung der Strafen; 2) von Polizei⸗ 
Vergehen. Der beſondere Theil zählt in 29 Titeln fol⸗ 
gende Klaſſen von Verbrechen auf: 1) Hochverrath, 
2) Landesverrath, 3) Beleidigungen der Majeſtät und 
der Mitglieder des Königlichen Hauſes, 4) Gefährdung 
des Preußiſchen Staats in ſeinen Verhältniſſen zu an⸗ 
deren Staaten, 5) Verletzung der Achtung gegen die 
Regierung und die Obrigkeit, 6) Verbrechen gegen die 
obrigkeitliche Gewalt, 7) Unerlaubte Verbindungen, 8) 
Verbrechen gegen die Hoheitsrechte und Regalien, 9) Ver⸗ 
brechen, welche ſich auf die Religion beziehen, 10) Mein⸗ 
eid und Eidesbruch, 11) Verletzungen der Ehre, 12) Zwei⸗ 
kampf, 13) Verbrechen wider das Leben und die Ge⸗ 
ſundheit in 3 Abſchnitten: a) Verbrechen wider das Le⸗ 
ben, b) Körperverletzungen und Verbrechen wider die 
Geſundheit, o) Polizeiliche Strafvorſchriften; 14) Ver⸗ 
brechen wider die perſönliche Freiheit, 15) Ueberſchreitung 
und Mißbrauch der Zucht, 16) Verbrechen wider die 


Sittlichkeit, 17) Diebſtahl und Unterſchlagung, 18) Raub, 


und Erpreſſung, 19) Betrug und Untreue, 20) Fäl⸗ 
ſchung, 21) Verbrechen wider Standes- und Familien⸗ 
rechte, 22) Bankerutt, 23) Strafbarer Eigennutz, 24) Ei⸗ 
genthumsbeſchädigung, 25) Gemeingefährliche Verbre⸗ 
chen, 26) Verbrechen der Gewerbtreibenden, 27) Anma⸗ 
ßung, Erſchleichung oder geſetzwidrige Uebertragung eines 
Amts, 28) Verbrechen der Beamten, 29) Verbrechen 
der Geiſtlichen. — Die hier befolgte Eintheilung unter⸗ 
ſcheidet ſich ſehr weſentlich von der Eintheilung des All⸗ 
gemeinen Landrechtes. Wir ſagen Eintheilung, weil wir 
wohl Kategorien von Verbrechen, aber weder in ihrer 
Aufſtellung noch Aneinanderreihung ein organiſch geglie⸗ 
dertes Syſtem finden. Auf dieſen Nachweis ſoll unſere 
erſte Betrachtung gerichtet ſein. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Rhein- Provinz. 

Düſſeldorf, 14. Mal. Aus den, dem theinifchen 
Landtage vorgelegten Propofitionen theilen wir noch fol- 
gende mit: 5 

16. Weinſteuer⸗Geſetz. In Erfüllung der nach 
dem Landtags⸗Abſchiede vom 26. März 1839 unter B. 
29 ertheilten Zuſicherung haben Wir den Entwurf ei: 
nes neuen Weinſteuer⸗Geſetzes ausarbeiten laſſen, welcher 
zwar aus überwiegenden Gründen auf den ſtändiſchen 
Antrag der Verwandlung der Weinſteuer in eine Pro: 
zent⸗Abgabe vom Werth nicht eingeht, gleichwohl aber 
den ſtändiſchen Wünſchen inſofern entſpricht, daß darin 
auf die Qualität des Weines bei Erhebung der Abgabe 
größere Rückſicht genommen iſt, als nach der beſtehen⸗ 
den Geſetzgebung. Wir überſenden dieſen Entwurf dem 
Landtage mit einer die Motive des Entwurfs darſtellen⸗ 
den Denkſchrift, um ſich darüber gutachtlich zu äußern. 
— 18. Verordnung zum Schutz der Fabrik⸗ 
zeichen in den Provinzen Weſtphalen und 
Rheinland. — Nachdem Unſere getreuen Stände 
auf dem erſten Landtage eine Kommiſſion zur Regulirung 


des Fabrikzeichenweſens und ein neues Geſetz, wodurch 


jedem Fabrikanten die alleinige Benutzung ſeiner Fabrik⸗ 
Zeichen geſichert werde, beantragt hatten, iſt die darauf 
verheißene kommiſſariſche Unterſuchung des Gegenſtandes 
im Jahre 1828 unter dem Vorſitz des damaligen Ober: 
Präſidenten, Staats⸗Miniſters von Ingersleben, mit 
aller Sorgfalt vorgenommen. Wenn ſich auch die da⸗ 


bei aus dem Bergiſchen und Märkiſchen Fabrik⸗Diſtrikt 


Inhalt: 


5 hron ik. 
Heute wird Nr. 40 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 

1843. 2) Einige Worte in Bezug auf den Aufſatz in Nr. 23 und 24 der Chronik: „über die Beſteuerung der Geiſtlichen und Lehrer.“ 

Rieſengebirge, Guhrau, Creuzburg, Pleß. : 


1) Das Thierſchaufeſt in Liegnitz am 11. Mai 
3) Korreſpondenz aus dem 


verſammelten gewerbeverſtändigen Mitglieder in den 
Hauptpunkten über Beibehaltung des Zeichenſchutzes ver⸗ 
einigten, ſo wurden doch die bei der Führung der Zei⸗ 
chenrollen und bei der Rechtsverfolgung zu beſorgenden 
Schwierigkeiten nicht verkannt und war ein Theil der 
Märkiſchen Fabrik⸗ Unternehmer einer Verſchärſung der 
Schutzmaßregeln abgeneigt. — In Erwägung diefer 
Schwierigkeiten mußte auch der Erlaß des beantragten 
neuen Geſetzes zum Schutz der Fabrikzeichen für den 
ganzen Umfang des Staatsgebietes Anſtand finden. Als 
ſpäter ein neues Geſetz zum Schutz der Waarenbezeich⸗ 
nung durch Namen und Firmen nöthig befunden wurde, 
erſchien es unzuläſſig, neben dieſem neuen, nur den 
Schutz der Namen und Firmen bezweckenden Geſetze, 
die bisherigen, einen Schutz im ausſchließlichen Gebrauche 
der Fabrikzeichenben verſprechenden Geſetze beizubehalten. 
Demgemäß wurde im $ 3 des Geſetzes vom 4. Juli 
1840 die Aufhebung dieſer letzteren Geſetze ausgeſpro⸗ 
chen. Gegen dieſe Beſtimmung ſind jedoch von den 
Beſitzherrn ſolcher Fabrikzeichen im Bergiſchen und in 
der Stadt Köln wiederholte Beſchwerden erhoben, und 
haben Wir, da dieſelben von den Provinzial-Behörden 
als begründet anerkannt wurden, durch Unſeren Befehl 
vom 28. Mai 1842 beſtimmt: „daß in der Rhein⸗ 
Provinz für die dort bis zur Bekanntmachung des Ge⸗ 
ſetzes vom 4. Juli 1840 gebrauchten und gehörigen 
Orts niedergelegten Fabrikzeichen die $ Nr. 3, 4 und 
5 jenes Geſetzes erwähnten und durch daſſelbe aufgeho⸗ 
benen geſetzlichen Vorſchriften bis aus Weiteres wieder 
in Gültigkeit treten ſollten.“ — Gleichzeitig wurde die 
Angelegenheit wegen des Schutzes der Fabrikzeichen, 
welche von den Rheiniſchen Behörden bereits befürwor⸗ 
tet war, noch durch Vernehmung der Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
Fabrikanten in der Grafſchaft Mark und Begutachtung 
der Vorſchläge durch die Weſtphäliſchen Provinzial⸗Be⸗ 
hörden zur Beſchlußnahme vorbereitet. Wenn die An⸗ 
legung von Zeichenrollen für den ganzen Staat auch 
als unausführbar angeſehen worden, ſo ſtellte es ſich 


doch als zuläſſig dar, dergleichen für einzelne Landes: 


theile zu führen, und haben ſich mit Rückſicht hierauf 
auch die vernommenen Eiſen- und Stahl: Fabrikanten 
der Grafſchaft Mark für Maßregeln zum Schutz des 
Zeichen⸗Eigenthums ausgeſprochen. — Unter Benutzung 
der ſogewonnenen Materialien haben wir den anliegen⸗ 
den Entwurf einer Verordnung zum Schutze der Fa⸗ 
brikzeichen in den Provinzen Weſtphalen und Rhein⸗ 
land ausarbeiten und demſelben zur leichteren Ueberſicht 
die betreffenden Vorſchriften des Bergiſchen Geſetzes vom 
17. Dezember 1811 und des neueſten Königl. Baieri- 
ſchen Geſetzes über dieſe Angelegenheit vom 6. März 
1840 in den Spalten A. und B. wörtlich beifügen 
laſſen. — Indem Wir dieſen Entwurf, beglettet von 
der Darſtellung der Motive, welche bei deſſen Abfaſſung 
leitend geweſen ſind, hiermit an Unſere getreuen Stände 
gelangen laſſen, wollen Wir, daß derſelbe von Ihnen 
einer reiflichen Prüfung unterzogen und das darüber 
zu erſtattende Gutachten Uns demnächſt zur ferneren 
Entſchließung vorgelegt werde. — Wir haben die Dauer 
des Landtages, in Betracht der zahlreichen und wichtigen 
Propofitionen, welche demfelben zur Begutachtung vorgelegt 
den, auf ſechs Wochen beſtimmt und verbleiben 
übrigens Unſeren getreuen Ständen in Gnaden ge⸗ 
wogen. — Gegeben Berlin, den 6. Mai 1843. — 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 8 


Nachdem der Herr Ober-Praͤſident das Allerhöchfte 
Propoſitions⸗Dekret mitgetheilt hatte, fuhr er fort: 
„Sie haben vernommen, hochverehrteſte Herren, daß 
es ſich bei dem bevorſtehenden Landtage um nichts 


Geringes handelt. Geſetze von der größten Wich⸗ 
tigkeit werden Ihnen zur Berathung vorgelegt werden; 
Geſetze, welche tief in das innerſte Volksleben ein“ 
greifen, und die dazu beſtimmt find, die Wohlfohrt 
des Landes dauernd zu befeſtigen. Ihre Aufgabe wird 
eine bedeutende, aber auch eine ſehr ſchwierige ſein. 
Doch die Schwierigkeit wird Sie nicht ſchrecken, im 
Gegentheil, Sie werden ſich dadurch zu verdoppelter 
Thaͤtigkeit und zu doppelt gruͤndlicher Arbeit angeregt 
fühlen. — Sie werden ſich — dafür bürgen mir die 
Erfolge der früheren Landtage — der Prüfung der 
Ihnen vorgelegten Geſetz Entwürfe mit Umfiht und 
mit Ausdauer und Unbefangenheit unterziehen. 


Eifer und 3 
Se werden, mit den Bedürfniſſen und Wünſchen der 
Provinz vertraut, was Sie als ſolche in Wahrheit 


erkannt, furchtlos und offen Sr. Majeſtaͤt dem Koͤ⸗ 
nige zur Gewährung vortragen. Aber Ihr bewährter 
praktiſcher Blick laͤßt mich hoffen, daß Sie die wah⸗ 
ren Beduͤrfniſſe des Landes von den Forderungen lee⸗ 
rer Theorien wohl zu ſcheiden wiſſen werden. — Sie 
werden bei Ihren Berathungen nur der eigenſten in⸗ 
nerſten Ueberzeugung folgen und ſich den Einfluͤſſen 
unzugäaͤnglich erhalten, die man von außen her auf Sie 
geltend zu machen verſuchen moͤchte. — Sie werden 
— was in unſeren Sagen vor Allem Noth thut — 
dahin wirken, das Vertrauen zwiſchen Fuͤrſt und Volk, 
welches ſtets unſer groͤßter Stolz war, und wodurch 
allein Preußen groß und maͤchtig geworden iſt, zu er⸗ 
halten und zu befeſtigen. — Nur das Wohl des 
Vaterlandes wird das Ziel Ihres Strebens ſein, und 
Sie werden daſſelbe dadurch am ſicherſten foͤrdern, 
wenn Sie das Wohl der Provinz mit dem Wohle 
des geſammten Vaterlandes in Einklang zu bringen 
ſich bemuͤhen, und wenn Sie, bei dem gerechten 
Stolze auf die ſchoͤne Provinz, der Sie angehören, 
und die auch mir eine liebe neue Heimath geworden 
iſt, ſich doch ſtets gegenwaͤrtig halten, daß Sie Theile 
eines größeren Ganzen, daß Sie Preußen find. — 
Auf ſolche Weiſe werden Sie das Vertrauen recht⸗ 
fertigen, welches Se. Majeſtaͤt der König Ihnen ſteis 
bewieſen und welches ſich von neuem in dem ſo eben 
verleſenen Propoſitions⸗Dekrete in ſo erfreulicher Weiſe 
ausgeſprochen findet. — Auf ſolche Weiſe werden Sie 
den Beifall Ihres Koͤnigs, ſo wie den Dank der Pro⸗ 
vinz und des ganzen Vaterlandes erwerben, und Sie 
werden mit dem erhebenden Bewußtſein von hier 
ſcheiden, für. das Wohl des Landes recht Eräftig ge⸗ 
wirkt zu haben. — Auf ſolche Weiſe und unter Got⸗ 
tes Beiſtande, den wir noch heute an heiliger Stätte 
angerufen, wird auch der bevorſtehende Landtag ein 
gefegneter fein, nicht allein für unſere Provinz, fon: 
dern für das ganze Vaterland. — Und in dieſer fro⸗ 
hen Hoffnung erkläre ich, kraft der mir verliehenen 
Vnllmacht, den ſiebenten Rheiniſchen Landtag 
für eröffnet, indem ich in Ihre Hände, Durch⸗ 
lauchtigſter Herr Landtags⸗Marſchall, das Königliche 
Propoſitione⸗ Dekret vertrauungsvoll uͤbergebe.“ — 
Hierauf wurde von dem Herrn Landtags -Mar⸗ 
ſchall Nachfolgendes erwiedert: „Es iſt mir eine er⸗ 
freuliche Pflicht, im Namen dieſer Staͤnde⸗Verſamm⸗ 
lung die Verſicherung abzugeben, daß ſie ſich mit den 
oft erprobten Geſinnungen der Treue gegen den König 
und der Liebe zum Vaterlande ihren Arbeiten widmen 
wird. Der Ruf Sr. Majeſtaͤt des Könige hat uns 
zu einem wichtigen Werke vereinigt, und es ziemt 
ſich, daß wir von der Wichtigkeit dieſes Werkes durch⸗ 
drungen ſind. Wir ſollen nicht nur gehoͤrt werden, 
ſondern der Koͤnig verlangt von uns entſchiedene An⸗ 


ficht, feſte Geſinnung und wohlbegruͤndete Anttaͤge.“ 


Wir dürfen uͤberzeugt ſein, daß es ihm ein wohl⸗ 
thuendes Gefühl iſt, von den Ständen ſolche Anträge 
zu erhalten, die ſich durch ihre Begruͤndung und ih⸗ 
ren innern Werth empfehlen. Auf dem Wunſche, 
ſolche Anträge zu erhalten, und auf der Geneigtheit, 
ihnen Folge zu geben, beruht überall und unter allen 
Umſtaͤnden das Gedeihen ſtändiſcher Einrichtungen. — 
An uns iſt es nun, durch gediegene Arbeiten und 
wohlgegruͤndete Anträge dieſe Bereitwilligkeit zu naͤh⸗ 
ren, dieſe Richtung zu befeſtigen, und zum Wohle 
des Landes zu einer unvergaͤnglichen zu machen. Laſ⸗ 
ſen Sie uns mit Eifer und Ausdauer und, wo es 
die Sache erfordert, mit Selbſtverleugnung an das 
Werk gehen.“ 

le Ne N DE 

& Inland. 

Berlin, 20. Mai. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Poſt⸗Kommiſſarius Gieſeler 
zu Zehlendorf den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; und den Konſiſtorjalrath Snethlage hier: 
ſelbſt, früher Superintendent und Prediger in Barmen, 
zum vierten Hofprediger an der hieſigen Domkirche zu 

ernennen. 

Angekommen: Der General⸗Major und Remonte⸗ 
Inſpektor Stein von Kaminsky, von Tilſit. — 
Abgereiſt: Se. Excellenz der geheime Staats⸗ und 
Miniſter der geiſtlichen Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, Dr. Eichhorn, nach der Provinz 
Sachſen. Der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Knauer, 
nach Breslau. Der Oberpräſident der Provinz Poſen, 
von Beurmann, nach Halle. Der Erbſchenk im 


gehen zu laſſen. 


— is — 


Herzogthum Magdeburg, Graf vom Hagen, nach 


Leipzig. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 
87ſter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Gewinn von 
5000 Rthl. auf Nr. 78,243 nach Breslau bei Schrei⸗ 
ber; 3 Gewinne zu 2000 Rthl. fielen auf Nr. 3682, 
73,279 und 80,863 nach Cöln bei Reimbold, Potsdam 
bei Hiller und nach Ratibor bei Samojé; 38 Gewinne 
zu 1000 Rthl. auf Nr. 6061. 6255. 8702. 12,49. 
17,238. 18,556. 19,563. 25,933, 26,533. 28,654, 
29,431. 32,966. 38,523. 40,662. 40,991. 46,559. 
48,794. 59,651, 52,060. 57,875. 58,085. 59,329. 
60,158. 61,053. 62,223. 62,513. 63,319. 63,334. 
64,033. 64,834. 64,999. 67,770. 69,333, 71,157. 
77,700. 80,995. 81,054 und 83,722 in Berlin 2 
Mal bei Alevin, bei Borchardt, 2 Mal bei Burg, bei 
Matzdorff, bei Securius und 2 Mal bei Seeger, nach 
Aachen bei Levy, Breslau bei Cohn, 2 Mal bei Hol⸗ 
ſchau und 3 Mal bei Schreiber, Coblenz bei Gevenich, 
Cöln 3 Mal bei Reimbold, Danzig bei Reinhardt, 
Halle 2 Mal bei Lehmann, Königsberg in Pr, bei 
Borchard und bei Friedmann, Magdeburg 3 Mal bei 
Roch, Minden bei Wolfers, Münſter bei Lohn, Neiſſe 
bei Jaeckel, Poſen bei Bielefeldt, Salzwedel bei Pflug⸗ 
haupt, Schweidnitz bei Scholz, Stargardt bei Hammer⸗ 
feldt, Stettin bei Wilsnach, Stolpe bei Pflughaupt und 
nach Weſel bei Weſtermann; 41 Gewinne zu 500 Rthl. auf 
Nr. 22. 2288. 4619. 9304. 16,597, 18,274. 18,581. 
19,978. 19,990. 20,449. 27,743. 28,533. 30,515. 
33,173. 34,277. 34,377. 36,620. 38,311. 46,410. 
46,585. 47,893. 48,504. 50,530. 52,303. 57,347. 
58,358. 61,374. 63,288. 67,363. 67,486. 69,213. 
69,624. 69,967. 71,058. 71,764. 73,141. 79,951. 
81,736. 82,043. 82,378 und 82,954 in Berlin 2mal 
bei Alevin, bei Burg, bel Grad, bei Mendheim, Amal 
bei Meſtag und mal bei Seeger, nach Breslau bei 
Bethke, Zmal bei Gerſtenberg und §mal bei Schreiber, 
Danzig bei Reinhardt, Glogau bei Bamberger, Halle 
2mal bei Lehmann, Jauer bei Gürtler, Königsberg in 
Pr. bei Borchardt und bei Samter, Magdeburg bei 
Brauns und bei Büchting, Marienwerder bei Beſtvater, 
Memel bei Kauffmann, Münſter bei Windmüller, Naum⸗ 
burg bei Kayſer, Poſen bei Pulvermacher, Sagan bei 
Wieſenthal, Schweidnitz Zmal bei Scholz Schwerin bei 
Heſſel, Siegen bei Hees und nach Stettin bei Rolin; 
32 Gewinne zu 200 Mehl, auf Nr. 251. 3377. 
4685. 8808. 9110. 11,579. 15.998. 22,739. 
26,190. 28,514. 28,767. 36,404. 38,199. 38,398. 
40,777. 41,255. 43,794. 48,420, 52,344. 54,508. 
55,646. 65,990. 66,349. 67,222. 67,362. 68,673. 
70,774. 77,274, 79,147. 80,897. 80,926 u, 81,725. 


— Berlin, 19. Mai. In einem Korreſpondenz⸗ 
Artikel aus Berlin vom 13. d. M. in Nro. 136 der 
Düſſeldorfer Zeitung heißt es: „es ſcheine ſich zu beſtä⸗ 
tigen, daß der vom Miniſterium des Innern bisher 
noch verwaltete Zweig der Polizei dem hieſigen Polizei⸗ 
Präſidium übertragen worden ſei.“ — Dieſe Nachricht 
iſt ungegründet. — Nur davon iſt die Rede geweſen, 
die dem Miniſterium des Innern obliegende Entſchei⸗ 
dung zweiter Inſtanz in den hier begangenen Polizei⸗ 
Contraventſons⸗Sachen unter gewiſſen Modalſtäten auf 
eine beſondere Abtheilung des Polizei-Präſidiums über⸗ 
Jedoch iſt auch hierüber eine definitive 
Beſtimmung nicht getroffen worden. 


+ Berlin, 20. Mai. Die Erhöhung der Fahr⸗ 
Preiſe von Seiten der Berlin-Potsdamer Eifen- 
bahndirektion erregt hier allgemeines Mißvergnügen. 
Bei einem Inſtitute, deſſen Aktien bereits 41 Prozent 
über Pari ſtehen, und bisher regelmäßig eine ſehr vor⸗ 
theilhafte Dividende abgeworfen haben, ſcheint in der 
That keine hinreichende Veranlaſſung vorzuliegen, dem 
Publikum, das nun einmal daran gewöhnt iſt, Potsdam 
und Berlin als den Zielpunkt ihrer ſtets ſich wiederho⸗ 
lenden Vergnügungsfahrten zu betrachten, einen ſo em⸗ 
pfindlichen Druck aufzulegen, blos zu dem Zweck, um 
den Cours des Papiers noch um einige Prozent höher 
zu treiben. Die Theilnehmer und Leiter ſolcher Unter⸗ 
nehmungen, welche, wie die Potsdamer Eiſenbahn, das 
allgemeine Intereſſe fo ſehr berühren, ſollten billigerweiſe 
auf das Publikum mehr Rückſicht nehmen, als von 
der Berlin- Potsdamer Eiſenbahn gegenwärtig ges 
ſchieht. Man hatte bisher erwartet, und erwartet zum 
Theil auch noch, daß die Regierung eine Erhöhung der 
Fahrpreiſe unterſagen werde. Daß ſie geſetzlich dazu 
nicht berechtigt ſei, wie der von Ihnen in Nr. 112 auf 
genommene Artikel der Preußiſchen Staatszeitung be⸗ 
hauptet, vermögen wir nicht als fo unzweifelhaft anzu⸗ 
erkennen; jedenfalls dürften die dort allegirten § 26, 
29 und 33 des Eiſenbahngeſetzes vom 3. Novbr. 1838 
einer ſolchen Maßregel nicht entgegenſtehen, und die Frage 
vielmehr nach § 30 des Geſetzes zu entſcheiden fein. 
Ob danach der angekündigte Aufſchlag des Bahngeldes 
gerechtfertigt ſel, müſſen wir noch für problematiſch er⸗ 
achten. Allein, wenn ſich auch die Geſellſchaft wirklich 
in ihrem Rechte befinden ſollte, ſo würde man, da der 
Betrieb der Bahn „ſogar manches zu wünſchen übrig 
läßt“, wie der Artikel der Staatszeitung uns meldet, 
dieſe Gelegenheit wenigſtens dazu benutzen können, um 
zunächſt auf die Abhuͤlfe der vorhandenen Mängel zu 


dringen, und es dürfte nichts im Wege ſtehen, 


d 2 
ſens zur Erhöhung der Fahrpreife en Kon⸗ 


geradezu von der Be⸗ 


ſeitigung dieſer Uebelſtände abhängig zu machen. Zu 
einer ſolchen Anordnung ſcheint uns das Gouvernement 


nach § 24 des Geſetzes, welcher lautet: 


Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, die Bahn nebſt den 
Transportanſtalten fortwährend in ſolchem Stande 
zu erhalten, daß die Beförderung mit Sicherheit 
und auf die der Beſtimmung des Unter⸗ 
5 10 10 l erfolgen könne; 
e kann hierzu im Verwaltungs 8 
ten werden, e 
vollkommen autoriſirt zu ſein, indem es 
Ermeſſen der Regierung überlaſſen W e - Aan 
den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dasjenige auszu⸗ 
wählen, welches ihrer Ueberzeugung nach den beſtehenden 
Geſetzen, der Billigkeit und den vorliegenden Verhält⸗ 
niſſen entſpricht. Das Publikum vertraut allgemein, 
daß die Regierung in dieſem Falle mit Entſchiedenheit 
eingreifen werde. 


Berlin, 20, Maj. Die hieſigen Garderegimen⸗ 


ter haben heute Vormittag am Kreuzberge vor Seiner 
Majeſtät dem Könige und den königl. Prinzen im Feuer 
exereirt, welchem großartigen militairifchen Schauſpiele 
auch unſere Prinzeſſinnen beiwohnten. — Unſer Pro⸗ 
vinzial⸗Regierungsblatt publizirt heute, daß des Königs 
Mojeftät zu beſtimmen geruht hat, jederzeit die aller- 
höchſte unmittelbare Genehmigung zur Anlegung der in 
Berlin und Potsdam neuer oder zur Veränderung vor⸗ 
handener Straßen erſt einzuholen, was bisher nicht be⸗ 
folgt zu werden pflegte. — Das Büreau des Ober⸗ 
Präsidenten der Provinz Brandenburg, welches in Ber⸗ 
lin war, iſt nun nach Potsdam verlegt worden. — 
Unſer Kultusminifter, Herr Eichhorn, iſt geſtern nach 
Pforta abgereiſt, um durch ſeine Anweſenheit die mor⸗ 
gen ſtattfindende 100jährige Jubiläumsfeier des dortigen 
berühmten Gymnaſiums zu erhöhen. Man iſt ſehr ge⸗ 
ſpannt auf die Reden, welche daſelbſt bei den ſo wich⸗ 
tigen Zeitverhältniſſen gehalten werden dürften. Von 
Schulpforta beabſichtigt der Herr Miniſter ſich nach 
Erfurt zu begeben, und erſt im Anfange künftigen Mo⸗ 
nats nach unſerer Hauptſtadt zurückzukehren. — Der 
Geheime Rath v. Schelling ſcheint ſich in München 
nicht ſehr behaglich zu fühlen, da derſelbe in ſeinen 
Briefen an unſre Gelehrten die Hoffnung ausdrückt, bald 
wieder in der hieſigen königl. Reſidenz einzutreffen. In 
einer gegen denſelben jüngſt bei Wigand in Leipzig er⸗ 
ſchienenen Schrift, betitelt: „Friedrich Wilhelm Joſeph 
v. Schelling, ein Beitrag zur Geſchichte der Tage von 
einem vieljährigen Beobachter“, werden dem Philoſophen 
am Schluſſe die Worte ins Gedächtniß gerufen, welche 
er einſt gegen Fichte hat drucken laſſen, und folgender⸗ 
maßen lauten: „Wäre das Fichte'ſche Syſtem eines. all: 
gemein gültigen Zuſammenhangs fähig und wüßte er 
ſelbſt ihm dieſen zu geben, ſo würde er wohl keinen 
Augenblick anſtehen, ſeine Wiſſenſchaftslehre wirklich her⸗ 
auszugeben.“ Der Verfaſſer dieſer, hier Senfation ma: 
chenden Schrift ſoll ein Profeſſor in Heidelberg ſein, 
mit welchem Herr v. Schelling nicht ſehr zart umge⸗ 
gangen iſt. — Zwei der tüchtigſten jetzt lebenden Schrift; 
ſteller Ungarns, nämlich der Graf Teleki und Prof. 


v. Szaß aus Peſth, haben ſich einige Tage unter uns 
aufgehalten, und von hieſigen Literaten große Aufmerk⸗ 


ſamkeit genoſſen. — Unſre Aerzte fangen an, Schön: 
leins geiſtreiches und neues Syſtem in der Heilkunde 
anzugreifen, indem ſie nachzuweiſen ſich bemühen, daß 
Schoͤnlein für alle Benennungen in der Medizin nur 
neue Ausdrücke geſchaffen hätte, die im Ganzen den 
nämlichen mebizinifchen Sinn haben. Der Dr. Scharlau 
in Stettin ſoll neulich in einer Broſchüre kühn gegen 
den geprieſenen Jünger Aeskulaps aufgetreten ſein. — 
In der neueſten Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes 
wird vom Miniſter das hier erſchienene Werk des 
Oberlandesgerichtsraths Dr. Löwenberg, betitelt: „Bei⸗ 
träge zur Kenntniß der Motive der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung“ mit dem Bemerken allen Ober⸗ und Unterge⸗ 
richten, welche ein Collegium bilden, anempfohlen, daß 
gedachtes Werk auf Rechnung der Salgrienkaſſen ange⸗ 
ſchafft werden ſoll. 


Bonn, 14. Mai. Profeſſor 8 
ner Reiſe in den Orient wieder zu uns zurückgekehrt 
und iſt von den Mitgliedern des unter ſeiner Leitung 
ſtehenden philologiſchen Seminars herzlſch und feſtlich 
begrüßt worden. f 


117 i. Die hieſige Zeitung enthält fol⸗ 
obe E 37 der Trier'ſchen Zei⸗ 
tung vom 7. Febr. d. J. iſt unter der Rubrik „Ver 
ſpätete Rüge“ ein Auffas enthalten, wonach mehrere 
Einn ehmer zu ihrer eigenen Geſchäfts⸗Erleichterung den 
Hagelbeſchädigten auf die denſelben in 1842 bewilligten 
Unterſtützungsgelder ihre Steuern in Abzug gebracht ha⸗ 
ben ſollen, und zwar nicht nur die rückſtändigen, ſondern 
ſogar die noch nicht verfallenen des ganzen Jahres bis 
Januar 1843. Wir haben den Gegenftand dieſer Rüge 
einer ſorgfältigen Unterſuchung unterworfen, und da ſich, 
in Folge derſelben, die Richtigkeit dieſer Anſchuldigung 
in einem Rezepturbezirke herausgestellt hat, eine ange 


Welcker iſt bon ſei⸗ 
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nuſſene Ahndung im Disziplinatwege eintreten laſſen, J wie ich, damals noch allein in Deutſchland, der belgi⸗ 


auch zu Vermeidung ähnlicher Unregelmäßigkeit in Su: 
kunft das Erforderliche angeordnet. Trier, den 13. Mai 
1843. Königl. Preuß. Reglerung.“ 


Saarbrücken, 11. Mai. Wegen Umwandlung der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer in eine Klaſſenſteuer wurde 
vor Kurzem eine Bittſchrift an Se. Mat. den König 
gerichtet, die mit 1225 Unterſchriften von Einwohnern 
Saarbrücks, St. Johanns und der angrenzenden Dörfer 
verſehen war. Die Bitte iſt abgeſchlagen worden, wie 
der nachſtehende wörtliche Erlaß des Hrn. Finanzmini⸗ 
ſters beſagt: „Auf Ihr zur Verfügung an mich abge: 
gebenes Immediatgeſuch vom 1. Febr. um Verwandlung 
der Schlacht⸗ und Mahlſteuer in die Klaſſenſteuer kann, 
da ſolches den Verhältniſſen der Städte Saarbrücken 
und St. Johann und dem Intereſſe der Kommunen 
in der Geſammtheit nicht entſprechen würde, auch wer 
der der Stadtvorſtand daran Theil genommen hat, noch 
ſolches von den Provinzialbehörden e e 
iſt, nicht eingegangen werden. - as er 170 

ini eſſe 2 D 
1843, Der Finanzminiſter. In del (Tier At.) 


— 


Deut 1 ch la n d. 

München, 9. Mai. Hr. Dr. Coremans, jetzt 
von der belgiſchen Regierung mit hiſtoriſchen Arbeiten im 
Staats⸗Archive zu Brüffel beauftragt, hat der Abgeord⸗ 
neten⸗Kammer eine erneuerte Beſchwerde wegen Verlez⸗ 
zung conſtitutioneller Rechte übergeven, die einen tiefen 
Eindruck auf dieſe Verſammlung gemacht hat. Es zir⸗ 
kuliren davon mehre, zum Theil ſehr entſtellte Abſchrif⸗ 
ten. Wir geben hier den Text dieſer Beſchwerde, wie 
ſie nach den Kammerprotokollen lautet: „Meine Herren! 
Im Jahre 1835 ſchrieb ich: „„Die Gewalt kann das 
Recht nicht vertilgen, und nach meiner innigſten Ueber⸗ 
zeugung wäre es Gottesläugnung, an die Möglichkeit 
eines dauernden Sieges des Unrechts zu glauben. Da⸗ 
her werde ich nimmer aufhören, mein gutes Recht, der 
Gewalt gegenüber, wie es ſich ſchickt, männlich zu ver⸗ 
treten!““ Und dabei ſchwebten meiner aufgeregten Seele 
die Worte vor, welche ich einſt in einer, dem Wiener 
Kongreß übergebenen Proteſtatſon las: „„Die Mächti⸗ 
gen können wohl Gewalt üben, aber die ewige Gerech⸗ 
tigkeit, wenn auch zögernd, wird in Erfüllung gehen, 
früher oder ſpäter, aber gewiß! Auf dieſe Gerechtigkeit 
warten die Mißkannten und die Mindermächtigen. Sie 
rufen ſie an ohne Unterlaß mit eben ſo vertrauernder 
Geduld, als mit ungebeugtem Muth!“ Nach denſel⸗ 
ben Grundſätzen und in demſelben Sinne überreiche ich 
Ihnen hiermit, meine Herren, eine erneuerte Beſchwerde 
über die Rechtsverletzungen, deren Opfer ich und die 
Meinigen in Balern wurden. Es kann nicht meine 
Abſicht fein, Ihnen abermals weitläufig alle Einzeln hei⸗ 
ten vorzutragen, die ich bereits in den vorigen Eingaben 
ſorgfältig auseinandergeſetzt habe, und die Ihnen über⸗ 
dies aus den Zeitungen längſt bekannt ſind. Ich be⸗ 
ziehe mich denn ausdrücklich auf die bezeichneten Einga⸗ 
ben, mich zugleich bereit erklärend, alle Nachträge zu 
liefern, welche der Bittſchriften⸗Ausſchuß für nöthig er⸗ 
achten könnte. Und ich ſchmeichle mir daher, daß Eine 
hohe Kammer nicht anſtehen werde, endlich über eine 
Bittſchrift zu entſcheiden, deren Erheblichkeit die Mitglie⸗ 
der des Bittſchriften⸗Ausſchuſſes ſelbſt, im Jahre 1834, 
anerkannten. Dabei richtet ſich meine Bitte nicht be⸗ 
ſonders an einen Theil der Abgeordneten Baerns, nicht 
an die Frankens oder Rheinlands, ſondern im gleichen 


Maße, ohne Unterſchied, an Sie Alle, meine Herren, un 


denn ich bin feſt überzeugt, daß Sie Alle als ehrenhafte 
deutſche Männer von gleſchem Rechtsgefühle befeelt find. 
Manches änderte ſich in den letzten Jahren zum Vor: 
heile meiner Stellung: Die Zeit hat vielen meiner An: 
ſichten eine Anerkennung verſchafft, die ihnen früher, 
wenſgſtens im Allgemeinen, verſagt wurde. Namentlich 
ge 05 Entwickelung des deutſchen Volksthumes habe 
ic jüngſt Worte aus meinen früheren Reden und Schrif⸗ 
ten in dem Munde mächtiger deutſcher Fürſten wieder⸗ 
gefunden, wie denn auch in Beziehung auf die Preß⸗ 
freiheite + Angelegenheiten in Balern der Ihnen jüngſt 
übergebene, in jeder Hinſicht merkwürdige Ausſchuß⸗Be⸗ 
richt des Hrn. Prof. Harleß Grundſätze entwickelt, die 
ich fünf Jahre lang (1827 — 1832) in der „Freien 
Preſſe“ hartnäckig vertheidigt habe. 


ſchen Revolution das Wort ſprach, bekanntlich die erſte 
Veranlaſſung zur Mißſtimmung der baterifchen Staats⸗ 
Regierung gegen mich. Nun hat aber Baiern, wie ganz 
Deutſchland, längſt die Ergobniſſe dieſes Staats⸗Um⸗ 
ſchwunges anerkannt, und wenn daraus bis jetzt noch 
die Vortheile für Deutſchland hervorgingen, die ich in 
Ausſicht ſtellte, ſo iſt dies wohl nur dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß die äußere Politik Deutſchlands zu 


ungeregelt iſt, um die günſtigen Wechſelſälle in der von 


mir angegebenen Art zu benutzen, und weil man aus 
demſelben Grunde den Franzoſen geſtattet, hier eine Rolle 
zu ſpielen, welche Deutſchland, der ſicherſten Schutzmacht 
Belgiens wider fremde Eroberungsplane, ausſchließlich 
zukäme! Leider haben die hier angedeuteten moraliſchen 
Siege mich keinesweges für den materiellen Verluſt ent⸗ 
ſchädigt, den mir die Gewalt zufügte, und die (übrigens 
hier gar nicht zu berückſichtigende) Angabe, daß ich in 
Belgien dafür Erſatz erlangte, iſt durchaus ungegründet. 
Weder die Dienſte, welche ich der Heimath in Deutſch⸗ 
land geleiſtet habe, noch die von deutſchen und anderen 
Gelehrten erſten Ranges wohlwollend gerühmte Entdek⸗ 
kung und Ordnung der reichſten hiſtoriſchen Schätze, 
konnten bis jetzt die Erfüllung der mir früher gemachten 
hohen Verſprechungen erwirken. Wohl iſt man darüber 
einig, daß in dieſer Sache etwas geſchehen müſſe, aber 
ein feindlicher Einfluß ſcheint immer und immer die 
guten Abſichten der ſonſt Willenskräftigſten zu lähmen. 
Dieſe Erwägung möchte mithin bei Einer deutſchen 
Kammer meine Bitte eher unterſtützen, als ihr entge⸗ 
genſtehen, und fo einigt ſich denn auch im Allgemeinen 
die Stimme der Billigkeit mit der des ſtrengen Rechtes, 
um Eine hohe Kammer aufzufordern, nach Maßgabe 
meiner Bittſchriften von 1834 und 1837 die königl. 
baſeriſche Staatsregierung zu bitten, meiner Beſchwerde 
Abhülfe zu gewähren. Ich nähre die Hoffnung, daß 
nunmehr gedachte königl. Regierung geneigter als früher 
ſein dürfte, meinem guten Rechte Anerkennung zu be⸗ 
willigen. Was ſie einſt verletzte, mag ſich ihr wohl in 
milderm Lichte darſtellen! Auch liegt es in ihrem wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe, hierin geſchehenes Unrecht milde 
zu fühnen, denn wahrhaft golden find die Worte, welche 
ein kräftiger Vertheidiger meiner Sache, Hr. Dr. Greiner, 
königl. Advokat zu Ansbach, hierüber im Jahre 1833 
ausſprach: „„Gehorſam kann auch die bloße Gewalt 
ſich erzwingen, Gehorſam in Verbindung mit Achtung 
wird aber nur derjenigen Gewalt werden, welche das 
Recht achtet. Nur der mit Achtung verbundene Ge⸗ 
horſam iſt dauernd und zuverläffig; ein durch bloße 
Gewalt erzwungener Gehorſam hört auf, ſo wie dem 
Zwingenden irgend einmal die Mittel zum Zwange aus 
der Hand fallen. Daß ſolche Angenblicke mitunter eintreten, 
lehrt die Geſchichte aller Zeiten, und es iſt daher ein 
wahrhaftes Bedürfniß für alle Regierungen, ſich des mit 
Achtung verbundenen Gehorſams der Regierten zu ſichern, 
d. h., unter allen Umſtänden gerecht zu ſein und die 
beſtehenden Rechtsformen heilig zu achten.““ — „In 
tieffter Ehrfurcht Eurer hohen Kammer unterthänigſter 
Diener, Dr. Coremans.“ 
(Düſſeld. Ztg.) 


München, 15. Mai. Die Kammer der Abgeord⸗ 
neten war heute in öffentlicher Sitzung verſammelt, um 
Geſetzes⸗Entwurf wegen einiger Abänderungen der 
beſtehenden ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen zu berathen. 
Obſchon die Sitzung bis gegen zwei Uhr währte konnte 
doch nur die allgemeine Debatte ſtattfinden, und wird 
die ſpezielle erſt morgen ihren Anfang nehmen, Die 
meiſten Redner ſprachen für den Entwurf, wenn ſchon 
unter zum Theil bereits von 
genen, zum Theil in der Mitte der Kammer angekün⸗ 
digten formellen und materiellen Modifikationen. 
zeitgemäßere Milde in 
gen und einige Geſchäftserleichterung für den oberſten 
Gerichtshof welche durch den Entwurf 8 5 
wurden vorzugsweiſe zu deſſen Empfehlung hervorgeho⸗ 
en, andrerſeits zur Rechtfertigung der Nichtzuſtimmung 
zu demſelben vor allen andern Gründen der, daß man 
in einer wichtigen Beziehung nicht allermals ein bloßes 
legislatoriſches Fragment annehmen dürfe, um ſo weni⸗ 
ger, als nur erſt in der allerjüngſten Zelt durch den 
Geſammtbeſchluß beider Kammern die Bitte um Ge⸗ 


währung einer allgemeinen Geſetzgebung an den Thron 
Ferner gab die Art, gebracht worden ſei. i 


(A. 3.) 


dem Ausſchuſſe vorgeſchla⸗ 


München, 16. Mal, Die geſteige Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten führte zum Beginn der Be⸗ 
krathung über den vom k. Juſtizminiſterjum auf Ber 
fehl Sr. Maj, des Königs früher eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurf „einige Abänderungen der beſtehenden ſtrafge⸗ 
ſeblichen Beſtimmungen betr.“ Referent war der Abg. 
Frhr. v, Harsdorf; wegen Erkrankung deſſelben mußte 
jedoch fein Referat vom Abg. Frhrn, v. Fuchs vorläu⸗ 
ſig übernommen werden. Der Entwurf ſelbſt behandelt 
fünf Materien: Körperverletzung, Die bſtahl, Unterſchla⸗ 
gung an dem Eigenthum von Privaten, Betrug und 
einfache Widerſetzung gegen die Obrigkeit. Als Haupt⸗ 
motive für Einbringung des Entwurfs waren angege⸗ 


ben: Herſtellung eines größern Einklanges zwiſchen der 


Strafbarkeit einer Handlung und dem ihr gegenüberſte⸗ 
henden Strafmaaß, dann eine Geſchäftserleichterung für 
das Oberappellationsgericht des Königreichs, wobei der 
Beguff von Vergehen und hiermit auch die Competenz 
der Civilſtraf⸗ oder Appellatjonsgerichte ausgedehnt, auch 
der Wirkungskreis der Polizeibehörden erweitert werden 
fol, Der Entwurf beſteht aus 23 Artikeln. Bezüg⸗ 
lich der Körperletzung hatte unſer Eriminalgeſetz be⸗ 
ſtimmt, daß von 3 bis 30 Tagen Krankheits⸗ ode Ar⸗ 
beitsunfähigkeitsdauer des Beſchädigten die Handlung 
als Vergehen, über 30 Tage aber als Verbrechen an⸗ 
zuſehen und zu verurtheilen ſei. Der minifterielle Ent⸗ 
wurf ſetzt die Polizeicompetenz auf 30 Tage, den Be⸗ 
griff des Vergehens von 30 bis zu 89 und den des 
Verbrechens der Körperverletzung auf 90 Tage Krank⸗ 
heits⸗ oder Arbeitsunfähigkeitsdauer; der erſte Ausſchuß 
nahm als Verbrechenstermin nicht 90, ſondern 60 Tage 
an. Beim Dieb ſtahl dehnte der Entwurf die biähe- 
rige Vergehungsſumme von 5 bis 25 Fl., auf 5 bis 
100 Fl. aus, der Ausſchuß begutachtete 50 Fl., dafs 
ſelbe beſtimmte der Entwurf bei der Unterſchlagung 
an Privateigenthum; aber auch hier dehnte der Ausſchuß 
die Polizeicompetenz bis auf 10 Fl., den Begriff des 
Vergehens bis auf 50 Fl. Unterſchlagungsſumme re⸗ 
ſtringirte derſelbe. Beim Betrug ließ der Entwurf 
don Begriff des Vergehens von 5 bis 100 Fl. zu, der 
Ausſchuß von 10 bis 50 Fl. Gleiche Strafmilderungs⸗ 
rückſichten ſetzte der Entwurf auch bei der einfachen Wi⸗ 
derſetzung gegen die Obrigkeit feſt, nämlich Arbeits⸗ 
hausſtrafe bis zu 4 Jahren, wenn jene als Verbrechen, 
bis zu 6 Monaten Gefängnißſtrafe, wenn fie als Ver⸗ 
gehen erſcheint. Hiermit ſtimmte der Ausſchuß überein. 
Aus den im Referate tabellariſch zuſammengeſtellten Be⸗ 
ſtimmungen verſchiedener deutſcher Geſetzgebungen und 
Entwürfe ergiebt ſich, daß der vorliegende baieriſche — 
ſelbſt dem code penal gegenüber — die mildeſten Straf⸗ 
ſätze enthält. In der geſtern vollendeten allgemeinen Dis⸗ 
cuſſion waren drei eingeſchriebene Redner (v. Flembach 
und Frhr. v. Thon⸗Dittmer mit Modifikationen für, 
Frhr. v. Welden gegen den Entwurf) aufgetreten. 
Außerdem hatten noch Dr. v. Bayer, Dr. v. Wening, 
Dr. Schwindl, geiſtl. Rath Tiſcher und Frhr. v. Frey⸗ 
berg für den Entwurf, Dr. Harleß im allgemeinen ge⸗ 
gen denſelben geſprochen. Die allgemeine Berathung 
ſchloſſen Fehr, v. Fuchs als Referent, der königl. Mi⸗ 
niſterialrath v. Lehner und der königl. Juſtizminiſter 
Frhr. v. Schrenk. ö 
Der hochbejahrte k. Staatsrath, Großkreuz des Ver⸗ 
dienſtordens der bajeriſchen Krone ꝛc. Hr. v. Kirſchbaum, 
wurde geſtern in ſeiner Wohnung durch den Beſuch 
JJ. MM. des Königs und der Königin ſammt der 
jüngern k. Familie erfreut. Mit der ihm eignen Huld 
und zarten Aufmerkſamkeit überbrachte König Ludwig 
dem überraſchten Greiſe, welcher ihm vor 50 Jahren 
an eben dieſem Tage zum Erzieher und Hofmeiſter ge⸗ 
geben wurde, die Dekoration des Ludwigordens, und be⸗ 
ſchenkte ihn zum Andenken an dieſe Feier mit einem 
trefflichen Gemälde, ſeinem eigenen (des Königs) Bild⸗ 
niß. An der k. Tafel, zu welcher er in einem Hof: 
wagen abgeholt wurde, ſaß der Jubelgreis an der Seite 
des Monarchen, der einen ſinnigen Trinkſpruch auf ihn 
ausbrachte. Hr. v. Kirſchbaum, ein Mann von um⸗ 
faſſenden Kenntniſſen und ſeltener Weltbildung, erfreut 
ſich ſeines humanen Charakters wegen allgemeiner Ach⸗ 
tung. Ein großer Freund und feiner Kenner der Kunſt, 
gewähren ihm jetzt ſeine reichen Sammlungen von Ge⸗ 
mälden und Kupferſtichen doppelten Genuß, ſeit er vor 
einigen Jahren durch eine glückliche Operation das ver⸗ 
lorne Augenlicht wieder erhalten. (A. 8.) 
Altenburg, 8. Mai. Advokat Dr. Demme, 
Herausgeber der fortgeſetzten Hitzig ſchen Annalen, iſt 
(nach einer erſchienenen Anzeige) in erſter Inſtanz nicht 


wegen politiſcher Vergehen oder bloßer Ordnungswi⸗ 
Die 
den ſtrafgeſetzlichen Beſtimmun⸗ 


drigkeiten, ſondern wegen gemeiner Kriminalverbrechen 
(Unterſchlagung, Betrug dc.) zu achtjähriger Zuchthaus: 
ſtrafe verurtheilt worden. f 

Hannover, 17. Mai. Es iſt hier folgende Be⸗ 
kanntmachung des Königl. Miniſteriums der geiſtlichen 
und Unterrichts⸗Angelegenheiten, betreffend Anordnungen 
zur Beſeitigung des Separatismus unter den 
reformirten Glaubensgenoſſen der Grafſchaft 
Bentheim und der Mißbräuche bei gemeinſamen häus⸗ 
lichen Andachts⸗Uebungen, erſchienen: 

„Unter den Eingeſeſſenen der Grafſchafſt Bentheim, 
welche ſich zum Glauben der Reformirten bekennen, haben 
feit einigen Jahren mehrere den Wunſch ausgesprochen, ſich 


von der beſtehenden Kirche zu trennen und eine beſon⸗ 
zu dürfen, in der 


ſondere Religions⸗Geſellſchaft bilden 
Meinung, daß die Lehre einiger Geiftlichen der beſtehen⸗ 
den Kirche von den Grundſätzen des reformirten Glau⸗ 
bens abweiche; daß eingeführte Kirchengeſänge und Schul⸗ 
bücher den Glaubenslehren und der heiligen Schrift nicht 
entſprächen; daß der Gottesdienſt nicht den beſtehenden 
Vorſchriften gemäß gefeiert, und daß die Kirchenzucht 
nicht, wie es angeordnet iſt, gehandhabt werde. — Es 
ſind dieſe Beſchwerden einer ſorgfältigen und gründlichen 
Prüfung unterzogen, wie es die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes und die Rückſicht auf die Gewiſſenszweifel der 
Beſchwerdeführer erforderte. — Bei dieſer Unterſuchung 
hat ſich aber ergeben, daß die Geiſtlichen der reformir⸗ 
ten Kirche ihre Pflicht vollkommen erkennen, die Glau⸗ 
bensſätze des reformirten Bekenntniſſes unveränderlich 
zur Richtſchnur ihres Lehramts nehmen, und daß die 
vermeintlichen Abweichungen davon nur auf einer un⸗ 
richtigen Auffaſſung ihrer Vorträge von Seiten der Be⸗ 
ſchwerdeführer beruhen; daß die eingeführten Kirchenge⸗ 
ſänge und Schulbücher von dem reformirten Glaubens⸗ 
bekenntniſſe und der heiligen Schrift nicht abweichen; 
daß der jetzt beſtehende Gottesdienſt in allen weſentlichen 
Punkten der reformirten Kirche entſpricht; und daß die 
Kirchenzucht allerdings, fo weit es erfordert wird, ges 
handhabt iſt. — Haben ſich nun auch hiernach ſolche 
Mängel der beſtehenden Kirche in der Wirklichkeit nicht 
ergeben, wie ſie die Bittſteller darin zu finden vermein⸗ 
ten, und haben dieſe daher überall keinen Grund, ſich 
von der Kirche loszuſagen, und ſo eine verderbliche 
Spaltung ohne Noth herbeizuführen, ſo iſt dennoch zur 
Gewiſſensberuhigung ängſtlicher Gemüther durch die 
kirchliche Behörde nunmehr beſonders noch Fürſorge ge⸗ 
troffen, daß 1) bei den Predigten auch den unterſchei⸗ 
denden Lehren der reformirten Kirche nach deren Glau⸗ 
bensbekenntniſſe eine beſondere Berückſichtigung gewid⸗ 
met; 2) die aufgenommenen Kirchengeſänge und Schul⸗ 
bücher einer nochmaligen ſorgfältigen Prüfung unterzo⸗ 
gen, und diejenigen, welche bei ängſtlichen Gemüthern 
Anſtoß erregen könnten, nicht ferner benutzt; 3) die Zahl 
der Bußtage um einen vermehrt, öftere Katechiſationen 
zur Vorbereitung auf den Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls denen, die es wünſchen, gehalten, die Feier des 
Gottesdienſtes durch bibliſche und evangeliſche Vorleſun⸗ 
gen erhöhet; 4) die Kirchenzucht mit aller Strenge ge⸗ 
handhabt werden wird. — Durch dieſe Anordnungen 
iſt jeder auch nur ſcheinbare Grund befeitigt, welcher 
für eine Trennung reformirter Glaubensgenoſſen von ih⸗ 
rer Kirche angeführt werden könnte, und bei den un⸗ 
verkennbar verderblichen Folgen ſolcher Spaltungen für 
die Wohlfahrt und das Beſtehen der Kirche kann von 
deren Mitgliedern zuverſichtlich erwartet werden, daß ſie 
nicht ihre Religionspflichten durch unnöthiges Beharren 
bel der deabſichtigten Trennung ſchwer verletzen werden. — 
Sollte aber wider Verhoffen dennoch der Eine oder An⸗ 
dere ſich von ſeiner Kirche ferner noch losſagen wollen, 
fo iſt von Sr. Königl. Maj., nach vollſtändiger Kennt⸗ 
nißnahme der obwaltenden Verhältniſſe, die Allerhöchſte 
Entſchließung ausgeſprochen, daß die Bildung einer re⸗ 
formitten Sekte mit der Befugniß zur öffentlichen Re⸗ 
ligionsübung nicht geſtattet werden ſolle, indem Se. 
Königl. Maj. dem verderblichen Sektenweſen eine Nach⸗ 
ſicht nicht angedeihen laſſen wollen. — Solchen Sekti⸗ 
rern mag zwar die Religionsübung für ſich und die Ih⸗ 
rigen im Hauſe geſtattet bleiben. Zur Verhütung der 
ſittlichen Nachtheile und der polizeilichen Uebelſtände, 
welche erfahrungsmäßig durch Mißbrauch gemeinſamer 
Andachtsübungen entſtehen, wird inzwiſchen mit Aller⸗ 
höchſter Genehmigung Sr. Königl. Maj. Folgendes ver⸗ 
ordnet: 1) Der Zutritt zu gemeinſamen häuslichen An: 
dachtsübungen wird anderen, als den Hausgenoſſen ſelbſt, 
bis auf Weiteres und ausnahmsweiſe nur dann geſtat⸗ 
tet: a, Uenn ſie das vierzehnte Jahr zurückgelegt haben, 
und derſelben Ortsgemeinde angehören, auch b. die Zahl 
der Theilnehmer nicht über 25 beträgt; c. wenn die 
Verſammlungen nicht an öffentlichen Orten, und nicht 
während des Gottesdienſtes ſtattfinden; ferner d. nicht 
über die neunte Abendſtunde hinaus verlängert werden; 
und e, den Predigern und Presbytern der Zutritt dabei 
nicht verwehrt wird. Uebertretungen dieſer Beſchränkun⸗ 
gen werden mit polizeilicher Geldbuße bis zu 10 Rrhl. 
oder verhältnißmäßiger, im Wiederholungsfalle zu ſchär⸗ 
fender Gefängnißſtrafe belegt. — 2) Die unbefugte 
Vornahme von Taufen, Copulationen, Austheilung des 
heiligen Abendmahls, Erwählung von Prädikanten oder 
Vorſtehern bleibt unterſagt und wird, ſo weit ſie nicht 
der peinlichen Beſtrafung anheimfällt, mit polizeilicher 
Geldbuße bis zu 10 Rthl. oder angemeſſener, im Wie⸗ 
derholungsfalle zu ſchärfender Gefängnißſtrafe belegt. — 
3) Schmähende Aeußerungen gegen Andersdenkende, ge⸗ 
gen Geiſtliche oder die Kirche werden in den geeigneten 
Fällen der peinlichen Beſtrafung überwieſen, ſonſt aber 
mit polizeilicher Gefängnißſtrafe bis zu 14 Tagen, welche 
im Wiederholungsfalle zu ſchärfen iſt, geahndet. — A) 
2 Jede Uebertretung der vorſtehenden Vorſchriften, ſo wie 
die Theilnahme daran durch Einräumung des Lokals, 
zieht außer den angedroheten Strafen den Verluſt der 
Erlaubniß nach ſich, an den nicht lediglich auf Haus⸗ 
genoſſen beſchränkten Andachtsübungen ferner Theil zu 
nehmen. — Die Obrigkeiten find angemiefen, auf die 
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Befolgung der vorſtehenden polizeilichen Beſtimmungen 


genau zu achten, und deren etwanige Uebertretung un⸗ 
nachſichtlich zu ahnden.“ 5 

Endlich geſchehen Schritte zur Ausführung des neuen 
Judengeſetzes. Die hieſige Landdroſtei ordnet die 
pünktliche Befolgung der neuen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über das Schulweſen an und erläßt ein Ausſchrei⸗ 
ben, worin die Obrigkeiten ihres Bezirks mit dem vom 
Miniſterium des Innern über den „einſtweiligen“ Fort: 
beftand der aus dem Schutzverhältniſſe der Juden fol⸗ 
genden Leiſtungen erlaſſenen Beſtimmungen bekannt ge⸗ 
macht werden. Dieſe, früher „Schutzgeld“ genannte 
Leiſtung wird jetzt als „Domanialabgabe“ bezeichnet, da 
ſie nach dem Aufhören des Schutzverhältniſſes nicht wohl 
jenen Namen fortführen konnte. Im Weſentlichen tritt 
kein anderer Unterſchied ein, als daß beſtimmte Abgabe⸗ 
ſätze für drei verſchiedene Kategorien feſtgeſtellt ſind. 
Hiernach haben die Juden, je nach ihrer Vermögens⸗ 
lage und dem Umfang ihres Geſchäfts, auf dem Lande 
und in kleineren Städten jährlich 8, A und 2 Rthl., 
in den mittleren Städten 12, 6 und 3 Rthl. und in 
der Reſidenz 20, 10 und 5 Kthl. als Domanialabgabe 
zu zahlen. Nicht handel⸗ und gewerbtreibende Juden 
ſcheinen von dieſer Abgabe befreit zu ſein, da wenigſtens 
der Gelehrten⸗ und Künſtlerſtand in keiner der drei Ka⸗ 
tegorieen namentlich aufgeführt wird. Dieſe Beſtim⸗ 
mung gilt nur für die nächſten 10 Jahre, „vorbehalt⸗ 
lich jedoch einer inzwiſchen etwa erfolgendtn geſetzlichen 
Aufhebung der Abgabe,“ als welche bekanntlich in dem 
neuen Geſetze in Ausſicht geſtellt worden iſt. : 

(Hamb. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, 18. Mai. Se. k. k. apoſtol, Majeftät 
haben Sich heute Nachmittags um 3 Uhr, mit Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin, an Bord des Dampfſchiffes 
„Stadt Wien“ nach Preßburg zu begeben geruht, 
um daſelbſt den ungariſchen Reichstag am 20. d. M. 
in Allerhoͤchſteigener Perſon zu eroͤffnen. — Auf dem⸗ 
ſelben Dampfbote mit Ihren k. k. Majeſtäten find 
auch der Haus-, Hof⸗ und Staatskanzler, Fürft von 
Metternich, und der Staats: und Konferenzmini⸗ 
ſter, Graf von Kolowrat nach Preßburg ab⸗ 
gegangen. (Oeſterr. Beob.) 

Von der Ungariſchen Grenze, 10. Mai. Das 
Beſtreben der Städte ſich aus ihrer bisher ſo gedrückten 
conſtitutionell ganz unbedeutenden Lage herauszuarbeiten, 
hat von Seite der Regierung eine wohlwollende Auf⸗ 
munterung erhalten. An mehrere Königl. Freiſtädte er⸗ 
gingen Reſkripte, welche vorläufig bis zur definitiven 
Erledigung des hochwichtigen Gegenſtandes einen neuen 
Stimmenſchlüſſel bei der Repräſentantenwahl geſtatten. 
Die Bürger werden in mehrere Sektionen abgetheilt 
und von dieſen ein Ausſchuß gewählt, der ſich mit der 
von altersher beſtehenden Wahlbürgerſchaft in gemiſchter 
Sitzung vereinigt, um die Deputirten aus der Mitte 
des Magiſtrats zu wählen. Die Regierung hat durch 
dieſe von ihr ſelbſt als vorläufig bezeichnete Verfügung 
zu erkennen gegeben, daß ſie weder die gerechten For⸗ 
derungen des Zeitgeiſtes verkennt, noch andererſeits ge⸗ 
ſonnen iſt die ſogenannte rein demokratiſche Organiſation 
der Städte, die in eine förmliche Desorganiſation aus⸗ 
ſchlagen würden, zu begünſtigen. — Mehrere Grenz⸗ 
comitate zu Raab, Oedenburg ꝛc. haben ſich für un⸗ 
bedingten Zollanſchluß an die deutſchen Erb⸗ 
lande ausgeſprochen. (A. Z.) 

Agram, 10. Mai. Die heutige Nummer der 
Agram. polit. Ztg. liefert die Fortſetzung des Berichts 
über die in Nagy⸗Karoly (Szatmarer Comitat) am 19. 
April ſtattgehabten bedeutenden Unordnungen und 
Metzeleien. Nach dieſem Bericht waren am andern 
Morgen, den 20. April, nach einer ſtürmiſchen und 
aufgeregten Nacht, ſchon früh Morgens 6 Uhr ein 
Theil der Conſtitutionellen im Comitatshauſe erſchienen, 
wurden aber von da von ihren eigenen Parteiführern 
zurückgewieſen, da die Deputirtenwahl erſt auf 8 Uhr 
feſtgeſetzt war. Allein 140 Wüthende, mit einer blut⸗ 
rothen Fahne an der Spitze, griffen dennoch die kleine 
Thüre des Comitatshauſes an, ſchlugen und zerſpreng⸗ 
ten die eben abgehende Partei, und vert heidigten die ge: 
ſchloſſene Thüre und das eiſerne Thor von innen. Die 
140 von Wuth entbrannten gingen dem adeligen Hau⸗ 
fen mit eiſernen Gabeln und Knitteln an's Leben. Darauf 
fprengte ein großer Theil des letzteren den Eingang des 
Comitatshauſes mit Steinen und Ziegeln, die Verthei⸗ 
diger dagegen ſchleuderten Steine in den angreifenden 
Haufen, von welchen jeder ſeinen Mann traf. Die 
Belagerten vertheidigten ſich auf jede mögliche Weiſe, 
und als die Gegner fahen, daß der Eingang ihnen ſehr 
erſchwert wurde, ſchmolz die Zahl der Adeligen von 
4000 ſchnell auf 1000 herab, von denen die Stärke⸗ 
ten das Thor zu erbrechen ſuchten, was ihnen aber 
nicht gelungen zu ſein ſchien, denn während ihres krie⸗ 
geriſchen Manövers wurde innerhalb des Comtiatshau⸗ 
ſes die Deputirtenwahl vorgenommen. Nachdem die 
Belagerten den auswärtigen Haufen lichter werden ſa⸗ 
hen, brachen ſie aus der kleinen Thüre hervor, griffen 


ihre Gegner im Rücken an und ſprengten ſie auseinan⸗ 


der. Bei dieſer Gelegenheit wurden mehr als 180 
Menſchen verwundet; ſieben blieben ſchwer verwundet 


auf dem Platze liegen, drei wurden todt geschlagen; ; 

ſind tödtlich verwundet. Sandweg agen 
zu Folge find bereits neun Familien⸗Väter geftorben und 
über zwanzig liegen auf dem Todtenbette; auf dieſe 
Weſſe wurden die Herren Auguſt von Kovacs und Ni⸗ 
kolaus von Ujfalusy mit 143 gegen 4000 Stimmen 
zu Deputicten gewählt. — Nachmittags wollte berauſch⸗ 
tes Geſindel die Conftitutionellen nochmals in ihren 
Quartieren angreifen, wurde aber durch Drohungen des 
Einſchreitens der Waffengewalt davon abgehalten. Hef⸗ 
tige Debatten fanden noch am andern Tage darüber 
ſtatt, ob die Wahl für geſetzlich anzuerkennen ſei; die 
gewählten Deputirten wurden jedoch anerkannt und be⸗ 
eidigt. Protokollariſch wurde indeß feſtgeſetzt, daß 
künftig ohne Milſtair⸗ Aſſiſtenz keine Deputirten oder 
Beamte gewählt werden ſollen. 8 


Rußland. 


Von der Polniſchen Grenze, 7. Mai. Eine ſeit 
den letzten acht Tagen hier gerüchtsweiſe verbreitete Nach⸗ 
richt hat durch Privatmittheilungen aus Warſchau nun⸗ 
mehr ihre Beſtätigung erhalten: die für ganz nahe be⸗ 
vorſtehend gehaltene Ankunft des Kaiſers in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt iſt weiter hinausgerückt, ja ſie wird vielleicht ganz 
unterbleiben. Nichtsdeſtoweniger behauptet man, daß die 
großen Reformmaaßregeln, die der Kaiſer rückſicht⸗ 
lich Polens beabſichtige, ihren ungeſtörten Gang fort⸗ 
gehen und während der Anweſenheit des Fürſten Pas⸗ 
kewitſch am kaiſerlichen Hoflager zu definitiven Beſchluß⸗ 
nahmen geführt werden ſollen. Manche Veränderungen 
in Warſchau und im Königreich deuten allerdings auf 
die Richtigkeit ſolcher Combinatſonen hin. Jedenfalls 
ſchreitet das Werk der Aſſimilirung mit dem großen 
Kaiſerſtaat jetzt rüſtig vor, und es ſchwindet ein polni⸗ 
ſches Inſtitut, ein polniſcher Name nach dem andern. 
Maaße, Gewichte, Geld, Meilenbezeichnungen, die Ein: 
theilung des Landes in Kreiſe und Diſtrikte, die Beauf⸗ 
ſichtigung und Leitung der Wege und Waſſerſtraßen zc, 
alles iſt bereits ruſſiſch! So fängt man mit den Dingen, 
die in das tägliche Leben des Bürgers eingreifen, an, 
und wie unbequem und widerwärtiges dieſem auch an⸗ 
fangs vorkommt, allmählich gewöhnt man ſich doch daran, 
und das große Werk iſt um einen bedeutenden Schritt 
gefördert. Namentlich ſind es auch die kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten, die zu Gunſten der griechiſchen Religion 
fortwährende Umgeſtaltungen erfahren, worüber der ka⸗ 
tholiſche Klerus Klagen zum Himmel ſendet; aber wer 
will hier gegen Kaiferl. Befehle aus St. Petersburg ein 
Veto einlegen? Wir glauben ſogar daß eine neue Allo⸗ 
cution Sr. Heiligkeit, worin über neue Beeinträchtigun⸗ 
gen der katholiſchen Kirche geklagt würde, in Petersburg 
nur willkommen ſein und zur Emanirung neuer Ukaſe 
Anlaß geben könnte. Während der Klerus in ſtummem 
Eifer am alten Glauben hält, zeigt ſich das Volk einem 
großen Theil nach indolent. (A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 16. Mai. Die Times meldet, daß die 
Unterhandlungen mit Braſilien wieder angeknüpft werden 
ſollen. — Ein alter Freund Lord Byrons ſoll einen 
wichtigen Fund gethan haben. Man verſichert, daß er 
unter den ihm von dem berühmten Dichter anvertrauten 
Papieren die letzten 8 Geſänge des berühmten Gedichts 
Don Juan entdeckt habe. — Man glaubt jetzt allge⸗ 
mein, daß ſtrenge Maßregeln gegen die Bewegungsmän⸗ 
ner in Irland genommen werden dürften. Die Be⸗ 
ſatzung in Dublin iſt jetzt weit ſtärker, als gewöhnlich. 
Die Zuſammenkunft, welche den 11. Mai in Dublin 
gehalten worden, war um ſo zahlreicher, weil man den 
Gang kennen wollte, den O'Connell befolgen werde. 
O'Connell nahm das Wort, und beſtritt die letzte Par⸗ 
lamentserklärung, wobel die Whigs beſonders ſchlecht 
wegkamen. Seit lange hat O'Connell keine fo heftige 
Rede gehalten und alle Partelen in England ſo heftig 
angegriffen. 


Frankreich. 


Paris, 16. Mai. Heute wurde in 
tenkammer die allgemeine Diskuſſion über das 
Geſetz geſchloſſen. 

Die Prinzeſſin Clementine iſt 
Gemahl 900 it nach Breft abgereift, ein 10 = 
auf dem Dampfſchiffe „Pluton“ nach Liſſa ie 
zufchiffen, — In Folge der durch die 11 0 
Unterſuchung über mehrere Wahlen e 120 1 
gekommenen Thatſachen ſind die Unter⸗Pr fe ten 10 
Carpentras und von ange die W 

joe abgeſebt worden. — eftern 
105 15 on 192 ⸗Kaſſe eingegangenen ee 
für Guadeloupe beliefen ſich auf die Summe vo 


2,143,839 Fr. 


der Deputir⸗ 
Zucker⸗ 


e iſt heute mit ihrem 


Mit einer Beilage, 


Beilage zu Ne 119 


Spanien. 

Madrid, 10. Mai. Die Königin von England 
hat der Königin von Spanien einen herrlichen Staats⸗ 
wagen zum Geſchenk gemacht. — Man hat Nechrichten 
aus der Havannah erhalten, die ſehr beunruhigen. 
Man spricht von einem Aufſtand der Schwarzen bei 
Matanzas, der von Bedeutung ſein ſoll; ſie haben die 
Eiſenbahn, welche nach dem Hafen von Cardecis führt, 
erflört. 

"han erzählt folgende Anekdote hinſichtlich der letz⸗ 
gen Unterredungen des Regenten mit Hrn. Dlozaga. 
Diefer hatte im Geſpräche das Wort Camarila fallen 
iaſſen. Der Herzog unterbrach ihn, indem er fügte: 
„Ich hoffe, daß Sie nicht zu denen gehören, welche an 
das vermeintliche Daſein meiner Camarilla glauben. 
— „Nein“, erwiederte Hr. Olozaga, „aber dies Vor⸗ 
urtheil iſt ſo ſehr in den Gemüthern eingewurzelt, daß, 


1 5 b aße, Pi 
wenn ich die Macht 95 H. zu entfernen, um einen 


einige der Umgebungen E. B. ; b 
Grund zu 1 9 ſagen zu können, daß ich die Cama⸗ 


rilla aufgelöſt hätte.“ 

Die franzöſiſche Regierung hat folgende telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Bayonne erhalten: Der 
ſpaniſche Miniſter⸗Präſident hat am 11. den beiden 
Kammern das Programm des Kabinets mitgetheilt: 1) 
Achtung für die Verfaſſung und ſtrenge Beolachtung 
der parlamentariſchen Rechte; 2) Entwickelung dee Volks⸗ 
glücks und als Folge diefer Grundlage die baldige Vor⸗ 
legung eines Geſetzes über die miniſterielle Verentwort⸗ 
lichkeit und eines Amneſtſegeſetzes für alle pelitifhen 
Vergehen, die nach Beendigung des Bürgerkrieges ſtatt⸗ 
gefunden haben. Kein Einfluß auf die Wahlen. Kein 
Belagerungszuſtand. Beſſere Organiſirung der Natio⸗ 
nalgarde. Ordnung und Reform in den Finanzen, 
Beſchleunigung des Verkaufs der Nationalgüter. Auf⸗ 
rechterhaltung und Vermehrung des guten Einverneh⸗ 
mens mit den fremden Ländern, ohne der Würde Spa⸗ 
niens etwas zu vergeben. — Der Kriegsminiter hat 
27,000 Mann beurlaubt und 11,000 werden bei der 
diesjährigen Aushebung nicht unter die Fahnen kommen. 


Jt alien. 
Rom, 7. Mai. Den aus der Provinz eingehen⸗ 
den Nachrichten gemäß gleicht die Reiſe des Papſtes 
einem langen Triumphzuge. Schon unterhalb Zugarolo, 


ich genöthigt ſein würde, 
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— 


Dienſtag den 23. Mai 1843. 


einem vier deutſche Meilen von hier entfernten Städt⸗ 
chen, fingen die Ehrenpforten an. In Valmontone 
ſpannte das Volk die Pferde aus und zog den Reiſe 
Wagen in die Stadt. Gleiches geſchah in Segni und 
Anagni. Während feines Verweilens beſuchte der Papſt 
die zahlreichen antiken und modernen Denkmäler Anagni's, 
beſichtigte mit vieler Aufmerkſamkeit die architektoniſche 
Merkwürdigkeit der Kathedrale, eine Unterkirche, mit 
Malereien einer Chorapſis und zweien Seitenchören aus 
dem eilften Jahrhundert, und nahm von einer Civil: 
Deputation eine koſtbare, aus gediegenem Silber gear⸗ 
beitete Statuette der Sta, Oliva, der Schußpatronin 
der Stadt, als Gaſtgeſchenk an. Die Einwohner von 
Ferentino, der folgenden Station, wollten, daß der Papſt 
eine faſt 2 Fuß hohe ſilberne Reiterſtatue ihres Schutz⸗ 
heiligen, des Centurionen Ambroſius, als Andenken von 
ihnen mit ſich nähme. Aehnliche Ehren wurden ihm 
in Froſinone, Alatri und Terracina, wo er ſich gegen⸗ 
wärtig befindet. — Fürſt Lichnowsky (der Vater), dem 
ſein hieſiger Winteraufenthalt durch anhaltendes Krank⸗ 
ſein ſehr verleidet wurde, iſt ſeit einigen Tagen völlig 
wieder hergeſtellt. Er verließ heute Rom, um nach 
Wien zurückzukehren. (A. Z.) 


Mannigfaltiges. 


— Am Iten dieſes Monats iſt in Domremy 
das zu Ehren der Jungfrau von Orleans er⸗ 
richtete Denkmal, welches aus einer Statue der 
Jungfrau nach dem ſchoͤnen Modell der verſtorbenen 
Peinzeſſin Marie beſteht, feierlich eingeweiht worden, 
Der Praͤfekt des Vogeſen⸗Departements hielt bei die⸗ 
fer Gelegenhelt eine Rede, worin er an die hohen 
Verdienſte erinnerte, die Johanna d' Arc ſich um 
Frankreich erworben habe. 


— Der „Sémaphore“ meldet die Geſchichte eines 
Schiffbruchs von der ſchauerlichſten Art. Am Zten 
April, Abends 4 Uhr, wurde die franzöſiſche Brigg Le 


der Breslauer 


Zeitung. 


Furet auf der Höhe von Madeira eines halbverſunke⸗ 
nen Schiffes anſichtig, das maſt⸗ und ſteuerlos auf den 
Wellen trieb und nur noch einem Ponton glich. Acht 
Mann, um den Rumpf eines Stücks vom Fockmaſt 
unter einem zerriſſenen Segeldach vereinigt, während 
über das Hintertheil des Wracks ſchon das Meer weg⸗ 
ging, hohen die Hände empor und riefen: Ein Boot 
herbei und rettet uns. Kapitain Coulin ſchickte gleich 
Hülfe, aber in welcher Lage traf man die Unglücklichen? 
Mehr Skeletten als Menſchen ähnlich hatten ſie das 
Unglaublichſte erduldet. Seit 40 Tagen ſchwammen ſie 
auf der Waſſerwüſte umher, ein wüthender Sturm am 
16. Februar hatte ihrem Schiff Thunder aus Portland, 
das mit Planken nach Madeira befrachtet war, Batterie, 
Schaluppe, Kahn und Küche fortgeriſſen, die Maſten 
zerſplittert, zuletzt war ihnen nur noch ein ſchmaler 
Raum auf dem Vorderdeck geblieben, wo ſie mit den 
Füßen im Waſſer ſtanden. Zwei Tage lang hatten ſie 
ohne alle Nahrung zugebracht, als es einem Matroſen, 
indem er den Taucher machte, gelang, zwei Fäſſer mit 
geſalzenem Fleiſch aus dem Schiffsraum hervorzuſchaf⸗ 
fen. Zu dieſer Nahrung fügten ſie Fiſche hinzu, die 
ſie mittelſt einer umgekrümmten Nagelſpitze fingen und 
roh verzehrten. Zum Trinken ſammelten fie Regenmwaf- 
ſer, welches ihnen der Himmel von Zeit zu Zelt 
ſchickte. Wenn ſie das Bedürfniß fühlten zu ſchlafen, 
ſtreckten ſie ſich auf den mit Waſſer bedeckten Boden 
und banden ſich, um nicht von den Wogen weggeſpült 
zu werden, die Hände an den Rumpf des Maſtes. Sie 
waren alle vom Skorbut befallen und hatten an Armen 
und Füßen offene Wunden. Kapitän Coulin ließ ihnen 
gleich friſche Kleider reichen, ſorgte für Bouillon und 
warme Betten, und brachte ſie nach Gibraltar, wo ſie 
ſich erholen können. Ohne Zweifel hat nur der Um⸗ 
ſtand, daß das Schiff mit Holz beladen war, daſſelbe 
vom völligen Unterſinken gerettet. 

— Man meldet aus Straßburg, 14. Mai. „Un⸗ 
ſere Artillerie hat geſtern mit einem dahier gegoſſenen 
neuen Wurfgeſchoſſe, das den Namen Küſtenmörſer 
(mortier de cötes), auf eine Schußweite von andert⸗ 
halb Stunden Verſuche gemacht, die ſehr günſtig aus⸗ 
fielen.“ 


Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Bart h. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗Nepertoire. 0 

Dienſtag, neu einſtudirt: „Wilhelm Tell.“ 
Heroiſch⸗romantiſche Oper in 4 Akten mit 
Tanz. Muſik von Roſſini. (Perſonen: 
Geßler, Hr. Prawit. Rudolph, Hr. 
Brauckmann. Tell, Hr. Hirſch. Melch⸗ 
thal, Hr. Riehm. Arnold, Hr. Ditt. 
Leuthold, Hr. Wiedermann. Baumgar⸗ Meldung. 
ten, Hr. Rieger. Mathilde, Mad. Sei⸗ 
delmann. Hedwig, Olle. Schneider. a 
Gemmi, Mad. Meyer, Ein Fiſcher, Hr. 
Faukal.) 

Mittwoch: „Vicomte Letorieres‘ oder 
„die Kunſt zu gefallen.“ Luſtſpiel in 
J Akten von C. Blum. (Vicomte Letorieres, 
Olle. Antonie Wilhelmi.) 


Verlobungs⸗Anzeige. 


nach btägigem 


len sich 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer L 
9 5 Emilie mit dem Gutsbeſitzer Herrn 

ilhelm Scholtz auf Oppeln und Neu- Breslau, d 
garten bei Oels, beehren wir uns, ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung, Verwandten, Freunden und 
Bekannten ergebenſt ute 

Brieg, den 19. Mai 1843. 

F. W. Moll und Frau. 

Als Verlobte empfehlen fi: 

Emilie Moll. 
Wilhelm Scholtz. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Konſtantia Kempner, 
Julius Czapski. 
Kalisz und Kozmin, den 18. Mai 1843. 
Entbindungs = Anzeige. 

Heute wurbe meine gute Frau Charlotte, 
Ye Matz ke, von einem gefunden Knaben 
ich m und glücklich entbunden. Dies beehre 
an „meinen lieben Freunden und Be⸗ 
Beh en, hatt beſonderr Meldung, hier: 

Be ergebenſt anzuzeigen. 

reslau, den 22. Mai 1843. 
1. do ffma nn, 
Militair⸗Intendantur⸗Regiſtrator. | 
Todes Anzeige, 
Bu a einer ſehr ſchweren Zwillingsge⸗ 
meine i Sten d. M. endete heute früh 6 Uhr 
Gr Ant öftgeliebte Frau, Charlotte, geb. 
Kindern ihr nur ihrem Gatten und ihren 
Dieses ‚geivibmetes Leben, im 42ſten Jahre. 
theile id * mich ſchmerzlichſte aller Ereigniſſe 
un ul tief erſchüttert, entfernten Verwand⸗ 
205 mis unden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 


Striegau, den 21, Mai 1843. 
C, G. Hohberg, 


Wieſen ıc,, 


*) In der 


anfertigen. 
Jeg iſt 
Thlr. feftge 
Kunſſhändler 
Anmeldungen 


Kaufn. Loui 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Mittag halb 1 Uhr entſchlief ſanft 


Lebensjahre, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verw. Förſter Gärtner, 
geb. Müller. — Verwandten und Freunden 
widmen wir dieſe Anzeige, 
Neumarkt, den 22. Mai 1843. 


Bei ihrer Abreise nach Berlin empfeh- 
als Neuvermählte Verwandten 
und Freunden; 


Philipp Maass. 
Dominium, 
450 M. beftandenen Forſt, 85 Morgen 


ſchafts⸗Gebäude in ſehr gutem Bauzuſtande 
ſind, iſt mit 35,000 Rthlr. zu verkaufen 
durch das Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im elten Rathhaufe, 


Lichtbilder⸗Portraits. 


Unterzeichneter Daguerrotypiſt wird bei 
feiner Durchreiſe ſich hier eine kurze Zeit auf: mente zum Verkauf. 
halten und Lichtbilder einzeln und in Gruppen 
Wenn eine gewiſſe Anzahl ſich 


Ein gewandter, ehrlicher, mit guten Füh⸗ 
rungszeugniſſen verſehener, unverheiratheter 


Gärtnerei hat, und dem Trunk nicht ergeben 
iſt, wird zum 1. Juli d. J. geſucht. Nähere 
Auskunft. hierüber zu ertheilen wird Herr 


Eine Putzmamſell, die im 
Copiren ſehr geübt iſt, findet ſofort dau⸗ 
ernde Engagement gegen ſehr anſtändigen Ge⸗ 
halt; Nin g 51, eine Treppe, 


Krankenlager, in ihrem Slften 


beſaß zu Anfang d. J. 
ſtatt beſonderer 


Der Paſtor Gärtner. 
Clementine Gärtner, 
geb. v. Stößell. 


Julius 
' Gärtner. 


Theodor 
Theodolinde 


ouise Maass, geb, Perl. 
en 22. Mai 1843. 

Ein 
welches über 
beſtebend in 


1400 Morgen“) Areal hat, 
circa 600 Morgen Acker, 


deſſen Wohn⸗ und Wirth⸗ 


geſtrigen Zeitung fteht unrichtig 
orgen. 


der Preis eines Portraits auf 
ſetzt, und wird Herr Buch⸗ und 
Schumann zu dieſem Behufe 
annehmen, Wolff. 


s Immermwahr die Güte haben. 
Hauben⸗ 


empfiehlt eine Auswahl 7eokt. Flügel, bei € 
und garantirt für deren Güte und Ausdauer. Auch ftehen daſelbſt zwei gebrauchte Inſtru⸗ 


Die Berliner allgemeine Wittwen⸗Penſions⸗ 
und Unterſtuͤtzungs⸗Kaſſe 


bereits 88721 Rthlr. Vermögen, unterſtützte 35 Wittwen mit 

4040 Rtlr. jährl. Penſ. und zählte 594 Mitglieder, welche für 22820 Rtlr. jährlicher Beiträge 

ihren Frauen 64850 Rtlr. jährl. Wittwen⸗Penſ, nebft 16212 Rtlr. Begräßnißgeldern geſichert 

haben. Sie beginnt mit dem 1. Juli d. 

gen zum Eintritt werden von mir angenommen und Reglements zu 3 Sgr. verabfolgt. 
Breslau, den 22, Mai 1843, 

J. Müllendorff, Kaufmann, Taſchen⸗Straße Nr. 28. 


J. ihr Ates Semeſter. Anmeldun⸗ 


Wir fühlen uns veranlaßt, ein geehrtes Publikum wiederholt und recht dringend zu er⸗ 
ſuchen, die Fahrmarken unſern Kutſchern abzufordern und dieſe zu zerreißen oder einzuſtecken, 
auch werden wir jede Anzeige darüber, wenn der Kutſcher die Marken nicht gleich beim Ein⸗ 
ſteigen übergeben hat, dankbar anerkennen. 


Der Erſte Breslauer Droſchken⸗Verein. 
Aachener und Muͤnchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft. 


Die in der General⸗Verſammlung vom 30, März d. 3. beſchloſſene Kapital⸗Vermehrung 
iſt verwirklicht und das Aktien⸗Kapital der Geſellſchaft beträgt alſo jetzt drei Millionen 
Thaler. — Aachen, am 16. Mai 1843. 


Die Direktion. L. Seyffardt. 


Die Neue Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 


empfehle ich zu fernerer gütigen Beachtung: Schemata zu Saat⸗Regiſtern, wie zu Pelizen, 
ſind in meinem Comtoir in Empfang zu nehmen. ; 


E. G. Landeck, Albrechtsſtraße Nr. 52. 


Die Schnabelſche Pianoforte⸗Fabrik, 


Sandſtraße Nr. 7 
e die neueſten Verbeſſerungen angewendet ſind 


Gaſthof⸗Empfehlung zu Ohlau. 


Dem reiſenden Publikum empfehle ich meinen am hieſigen Eiſenbahnhofe gelegenen, neu 
erbauten und gut eingerichteten Gaſthof, welcher insbeſondere auch mit geräumiger Stallung 
und Remiſe verſehen iſt. Dabei bemerke ich, daß meine Gaſtwirthſchaft im ſchwarzen Adler, 
am hieſigen Markte, fortbeſtehet. 


Camelots, hell und dunkel, von 10 Sgr. an, Crepp d' Orleans zu billigen Preiſen, 
) | Crepp de Rachel, zu 5 und 6 Sgr., Mouſſeline de Laine Kleider, die ſchönſten Mufter, 
Bedimter, welcher einige Kenntniſſe in der Kattune, ächtfarbig, von 2%, Sgr. an, Mouſſeline de Laine⸗Tücher, in allen Größen; auch 
ſind die ſo ſchnell vergriffenen billigen Frühlings⸗Tücher, in allen Größen, wieder zu haben bei 


J. Wendriner. 


Wolff Landsberger, 


Ring, in der Bude, ganz nahe am Schweidnitzer Keller. 


DODranienburger Palmoͤl Soda⸗Seife 


offerirt in Original⸗Kiſten, fo wie in einzelnen T. 


r. 2 
F. M. Krieger, Junkern⸗Straße Nr. 3 


— 


über das am 11. Mai d. 

Mit Bezug auf das Programm vom 2. Januar d. J. wird über die Ausführung dieſes 
Sehen don dem ersten Vereins⸗Vorſtande folgender Bericht erſtattet. 

Das vorangegangene unkruchtbare Jahr gab wenig Hoffnung zu reichlicher Aufſtellung 
von Schau⸗ und Verkaufsſtücken; dieſe Beſorgniß wurde bei irgend billigen Ansprüchen 
gehoben. f Dhierſchau. 

i äfereien von Güttmannsdorf, Reichenbacher Kreiſes, Nieder⸗Harpersdorf, Gold⸗ 
re anten, Liegnitzer Kreiſes, Schwarzau, Lübener Kreiſes, Thomaswaldau, 
Bunzlauer Kreiſes, hatten Böcke und Mütter ausgeſtellt; ſtatutenmäßig wurden dieſelben kei: 

ner beſondern Prämirung unterworfen. x 

Pferde wurden 70 Stück, Rindvieh 65 Stück zur Schau geſtellt, und zwar: vom Lieg⸗ 
niger Kreiſe 26 Pferde und 45 Stück Rindvieh; vom Lübener Kreife 18 Pferde und 3 Stück 
Rindvieh; vom Glogauer 15 Pferde; vom Jauerſchen 2 Pferde und 3 Stück Rindvieh; vom 
Hainauer 2 Pferde und 7 Stück Rindvieh; vom Striegauer 2 Pferde; vom Neumarktſchen 
J Pferde; vom Bolkenhainer Kreiſe 4 Stück Rindvieh; vom Wohlauer 1 Pferd und 2 Stück 
Rindvieh; vom Gteinauer 1 Pferd und 1 Stück Rindvieh; und vom Sprottauer I Pferd. 
— Von dieſen Stücken find dem Programm gemäß prämirt worden: 


Pferde. 


1 Für die beſte Fohlenſtute dem Brauer Bockwitz aus Klemmer⸗ 
witz, Kreis Liegnitz, vom Landgeſtüt zu Leubus ... 20 Rtlr. 
Von den Verein ; ??˙ẽCw DU 


ö — — 50 Rtlr. nebſt Fahne, 
2) für einen Hengſt dem Herrn von Niebelſchütz auf Metſchlau, 
Kreis Sprottau, J REDEN EN ELNWFTRIE 
3) für einen dergleichen, in Ermangelung eines folchen wurde das 
Hengſtfohlen des Bauer Ludwig aus Seifersdorf, Kreis Lieg⸗ 


ie Fami mit 1410 
und die Zuchtſtute des Bauer Stephan aus Klautſch, Kreis 5 


Gf ffir A ee 

4) für eine Stute dem Bauer Scholz aus Grämwitz, Kr. Liegnitz, 25 

5) für eine dergleichen dem Scholz Siegert aus Metſchkau, Kreis 
Etriegau +» 15 

6) für ein Fohlen dem 
n,. N ash 

7) für ein dergleichen dem Herrn Amtsrath Thaer zu Panthen 

8) für ein drittes Fohlen, Scholz Thomas aus Groß⸗Läſtwitz, Kreis 


Liegnitz V0 
. B. Rin dvieh. 
1) Für einen Stier dem Scholz Scholz aus Groß⸗Beckern. 
2) für einen dergleichen dem Herrn Amtsrath Thaer zu Panthen 
3) 0 die ooraüiglichfte Nutzkuh dem Scholz Helbig aus Pahlwitz, 
ee eee a re en 
4) für eine zweite dem Bauer Carl Hain aus Waldau, Kr. Liegnitz, 25 
5) für eine dritte dem Müller Ludwig aus Röchlitz, Kreis Gold⸗ 
berg⸗Hainau 20 
6) für eine Ralbe: | 
a. dem Herrn Standesherrn Grafen Hochberg auf Girlachsdorf 
b. dem Vorwerks⸗Beſitzer Semprecht bei Liegnitz 20 
7) für eine zweite Kalbe dem Gaſtwirth Wilhelm Jungfer 
FPopferberge bei Liegnitz 
8) für eine dritte dem Gaſthofbeſitz 
9) für eine Saugkalb: 
a. dem Kretſchmer Fritſche aus Panthen, Kreis Liegnitz, 12 
b. dem Kretſchmer Gerſtmann aus Krummlinde, Kr. Lüben, 
(wegen verſpäteter Anmeldung keinen Geldpreis.) 
10) für ein zweites Kalb dem Müller Weiſe aus Modelsdorf, Kr. 


14 


einen Ehrenpreis, 


nebſt Fahne, 


Bauer Jungnitſch aus Ober: Mois, Kreis 
nebſt Fahne, 


einen Ehrenpreis, 


* 7 


+ + 7 


3 25 


nebſt Fahne, 
einen Ehrenpreis, 


nebſt Fahne, 


* 
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einen Ehrenpreis, 
E nebſt Fahne, 
vom 


* + 


er Jungfer zu Liegnitz 


* 9 


15 


e 


nebſt Fahne, 


einen Ehrenpreis, 


Goldberg⸗ Hainan ( FRR HS HR IT) 
11) für einen Zugochſen: ; 1 . 
a. Herrn Schwarz auf Braunau, Kreis Lüben einen Ehrenpreis, 
b. Herrn Amtsrath Thaer zu Panthen einen Ehrenpreis, 
. Herrn Standesherrn Grafen Hochberg auf Rohnſtock einen Ehrenpreis, 
12) Ur einen zweiten Zugochſen; da ſich ein ſolcher nicht vorfand, 
und auch kein beſter Zugochſe mit einer Geld⸗Prämie zu ver⸗ 
ſehen war, ſo wurden Zug⸗Kühe prämirt und zwar: 
a, die des Gärtner Lorenz von Nieder⸗Lobendau, Kreis 
h OO rr ers AD 
b. die des Gärtners Heinrich zu Märzdorf, Kr. Hainau, 15 „ 
5 ; ch wein e. 
1) für einen Zucht⸗Eber, 5 \ 
2) für eine Zucht⸗Sau, ‘ waren nicht e a 5 
D. Maſtvi e h. 
1) für einen Maſtochſen dem Brauer Berger aus Klein⸗Tinz, Kr. 
!!. ͤ y ⁊ y ⁊ĩ u NEHIESBAHNE, 
D für einen zweiten dem Freigärtner Simpig aus Pfaffendorf, 
eie ef. a RL ir), 
3) für einen Maſthammel dem Fleiſcher Helbig zu Liegnitz 5 „ nebft Fahne, 
3 n 


4) für einen dergleichen dem Fleiſcher Pätzold zu Liegnitz 5 

5) für ein Maſtſchwein. (Der erforderlichen Güte nach zur erſten 
Prämie nicht vorhanden.) 2 

6) für ein Maſtſchwein dem Müller Hoffmann von Prausgitz, Kr. 
Waffe, Er 3 8 e 


« „ 


{ Summa der Geld⸗Prämien 394 Rtlr. 
8 des Programms vom 2. Januar d. IJ. wurden außer obigen Geld⸗Prämien 
e Meilengelder gezahlt: i 2 
a. für geſtellte Pferde. 
1) für eine Entfernung von nur 3 Meilen a 15 Sgr. pro Meile, oder 1 Rthlr. den Her⸗ 
und Zurück⸗Transport, waren Meilengelder nicht zu zahlen. ; 
2) bei einer größeren Entfernung pro Meile 20 Sgr. oder 1 Rthlr. 10 Sgr. für den Her⸗ 
und Zurück⸗Transport ; N 
a. dem Scholz Klitſcher aus Schreppau, Kreis Glogau, 7 Meilen 
à 20 Sgr. n ae a ae a 
b. dem Bauer Birgmann aus Grammſchütz, Kr. Glogau, 6 Meilen 
e, dem Bauer Leuſchner aus Thiemendorf, Kr. Steinau, 4% M. 
s b. für geſtelltes Rindvieh: 
gr., oder 1 Rthlr. für den Her⸗ und Zurück⸗ 


EAN 


2a I. 8 
noch folgend 


— 
2 


9 Rthlr. 10 Sgr. 


+ 
7 
77 


7 
0 


I) für die Meile a 15 S 


Transport: 1 
dem Müller Gottlieb Weiſe aus Modelsdorf, Kr. Hainau, IM, 3 / — „ 
2) für die Meile à 20 Sgr. oder 1 Rtlr. 10 Sgr.: 2 
dem Müller Carl Drechsler aus Groſſendorf, Kr. Steinau, 3½ M., 4 „ 20 „„ 
demſelben für ee eweite Kuh / , 0 „ 


i Vorſtehende Geld⸗Prämien 
Aud Meilengelder mit 


. zufammen 35 Rthlr. 20 Sgr. 

im Betrage von 394 Rtlr. — Sgr. 

% 77 [2 

wurden gezahlt: 105770 4 zuſammen 429 Rtlr. 20 Sgr. 

a, von den durch hohe Minifterial: Verfügung vom 30. April c. aus 
5355 12 en zu e da e . 
b. von den durch den Herren Land⸗Stallmeiſter, Freiherrn von Kno 

belsdorf aus der Landgeſtüts⸗Kaſſe Aber 1 3 
e, aus der Aktien⸗Kaſſe nach III. § 7 des Programms vom 2. Jan. c. 309 „ 20 „ 


i. e. 429 Rthlr. 20 Sgr. 


. 


„ 


Der Vorſtand des Liegnitzer landwirthſchaftlich 
5 E. v. Nickiſch. Thaer. 


(gez.) v. Berge. 


920 


Berri 


J. zu Liegnitz ſtattgefundene la 


ndwirthſchaftliche Feſt. 
II. Aufſtellung von Acker- u. Wirthſchaftsgeräthen, Maſchinen 
Sämereien und Produkten aller Art. er 


a) Empfehlenswerthe Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthe. 


1) Ein Ruchadlo (Pflug) vom Herrn Pächter Merz aus Klein⸗Waltersdorf, Kreis Bolkenhain 
2) Ein dergleichen vom Herrn Schmidt Otto aus Mertſchütz, Kreis Liegnitz. Preis 10 Rihlr. 
3) Ein Scariſicator vom Herrn Ober⸗Amtmann Erbe zu Roſenau, Kreis Liegnitz. . 
4) Eine doppelte Scheibenwalze vom Herrn Amtsrath Gumprecht zu Klein⸗Oels, Kreis Striegau 
5) Ein Marqueur und zugleich Pflanzenſtock * 
6) Eine Reihen⸗Egge g 


7) Ein Jätmeſſer 
8) Ein Erdbohrer 
b) Modelle zu landwirthſchaftlichen Maſchinen. 
1) Eine Malz⸗Quetſch⸗Maſchine a 
) Eine Rübenſchneide⸗Maſchine 
3) Eine Heckſel⸗Maſchine 
4) Eine Ke ne 
5) Eine Kartoffelſchneide⸗Maſchine i 
) a Ruchadlo⸗Maſchine zur Unterbringung des Saamens, vom Dominio Göhlenau bei 
riedland. x 
7) im Runkel⸗Rüben⸗Körner⸗Saat⸗Maſchine vom Herrn Unverricht auf Eisdorf, Kreis 
triegau. 
8) ze Modelle zu Säge⸗Maſchinen, übergeben vom Herrn Geheimen Rath von Unruh zu 
iegnitz. 
Außerdem waren aufgeſtellt: 


1) Glocken vom Glockengießer Quint zu Liegnitz. 
2) Ein runder Tiſch von Gußeiſen 
3) Ein dergl. Stuhl 

4) Ein dito 

5) Ein dergl. mit Armen 

6) Eine Bank von Gußeiſen 


von der Eiſenhandlung des Herrn Wunder in Liegnitz, 
7) Ein dergl. Blumenſtänder 
8) Ein dergl. Pfeifenhalter 


| aus der Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt von J. Batter in Wil⸗ 
9) Ein dergl. Fußbank 


helmshütte bei Sprottau eingegangen. 
c. Sämereien, waren nicht eingegangen. 
d. Produkte aller Art: 


1) Flachs aus Langen⸗Oels, Kreis Lauban, von Herrn Gebel. ‘ ; 

2) Ai eie SEHON aus Erfurt, übergeben von dem Herrn Geheimen Rath von Unruh 
zu Liegnitz. 

3) Knochen⸗Düngungs⸗ Me 
1 Rtlr. 15 Sgr. 


III. Vereinsmarkt, Pferde- und Rindvieh⸗Verlooſung. 


Es wurden, laut nachſtehender Berechnung, 10,000 Stück Aktien ausgegeben. Die zum 
Verkauf vorgeführten 181 Stück Pferde und 43 Stück Rindvieh waren aus folgenden Kreiſen: 
Liegnitzer Kreis 48 Pferde 20 Stück Rinder, 15 
Lübener 4 „ — 5 
Wohlauer 77 
Striegauer 72 
Hainauer 
Glogauer 
Jauerſcher 
Neumarkter 
Steinauer 
Schönauer 
Görlitzer 
Bunzlauer 
Löwenberger „ 
Münſterberg. , N 5 
Nach vorangegangener Prämien⸗Vertheilung für die Schau⸗Thiere erfolgte die Verlooſung 
der für 3,240 Ale, angekauften 36 Pferde und der für 1044 Rtlr. angekauften 21 Stück Rinder, 
im Beifein des im Programm Nr. III. 8 9 gedachten Rechts⸗Beiſtandes, des Herrn Landſchafts⸗ 
Syndikus von Wieſe. Die Nummern waren in Gegenwart des unterzeichneten Vorſtandes 
von dem Herrn Direktor Jochmann und von dem Herrn ꝛc. v. Wieſe laut Verhandlung vom 
9. Mai c. in das Glücksrad eingezählt worden. Die Gewinne fielen auf folgende Nummern: 
77. 212. 567. 610, 643. 1114. 1259. 1467. 1543, 1822. 1847. 2299. 2418. 2516. 
2627. 2812. 3103, 3177. 3246. 3626. 3658. 3954. 4099. 4254. 4935. 5242. 5393. 
5739. 5748. 5784. 5912. 5943. 6293. 6311. 6345. 6612. 6690. 6774. 6846. 7004. 
7157. 7173. 7179. 7205. 7362, 7462. 7897. 8081. 8237. 8576. 8857. 9179. 9269. 
9701. 9782, 9931 und 9983. 5 ’ 
Kaffe. 


Aktien 


x 


von bemfelben. 


aus der Wunder'ſchen Eiſenhandlung zu Liegnitz. 


— 


hl von Herrn Kaufmann Friemel zu Liegnitz, Preis pro Centner 


7 
n 


„ 


III lolalstl 


2 
7 


—— 


Nach dem Bericht vom 20. Mai 1842 blieb Beſtand 588 Rtlr. 21 Sgr. 10 Pf. 
Die Geſammt⸗Ausgaben haben im Jahr 1842 betragen 264 . 
Blieb im Beſtand 324 Rtlr. 19 Sgr. 9 Pf. 
Hiervon in Abzug die Vorausbezahlung von 470 Aktien von den 
vorjährigen Pferde⸗Gewinnern, welche Vorausbezahlung in 
vorſtehendem Beſtande begriffen iſt, mit 235 „ 75 
! Alſo wirklicher Beſtand 89 Rtlr. 19 Sgr. 9 Pf. 
An Aktien ſind abgeſetzt 10,000 Stück 5 i 
A 15 Sgr., beträgt 
Hiervon in Abzug die beſchlußmäßig zu zah⸗ 
lenden 2 pEt. Tantieme beim Abſatz von 8 
Aktien durch Nicht⸗Vereins⸗Mitglieder 89 Rtlr. 15 Sgr. N 
Iſt wirklich zu vereinnahmen . 4910 „ 15 „2 
Summa Einnahme 5000 Kellr. 4 Ser. 9 Pf. 


[4 


RICH SER SER ER A IR, 7 


5000 Rtlr. 


——— 


Zur Prämitung konnten nach Nr. III. § 7 

des Programms vom 2. Jan, d. J. ver⸗ 

a war on Rep 5 0 5 0 500 Rtlr. 

Es find aber, wie vorſtehend nachgewieſen, 

nur verwendet worden el 309 Rtlr. 20 Sgr. 00 dir . Sgt. 9. 

Es blieben alſo zum Ankauf und Koſten 1690 Rtür. 14 Sgr. 9 Pf. 
Es ſind gekauft worden: 2 

36 Pferde zu 0 3240 Ntir. 

1044 „ 


2 Rinder zum 
5 Summa 4284 5 
1 1 7 . i 9 7% 
Mithin bleiben zur Deckung der Ausgaben pro 184 400 Kir. 14 Ser. 9 9 


zen: Kaſſe liegt bei der 
Die speziellere Berechnung der Einnahme und Ausgabe der Aktien⸗Kaſſe liegt bei d 
Vereins⸗Rendantur zur beliebigen Einſicht vor. 


Liegnitz, den 80. Mai 1843. 5 
en Vereins. 
v. Wille 5 


„ 


* 


FORT: —— + 


* 


— 


75 mE 


N 
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Literariſche Anzeigen | 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage von G. J. 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
ſo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln zu beziehen: 

Annalen der Erzbruderſchaft des heiligſten und unbefleckteſten Herzens 
Mariä zur Bekehrung der Sünder. Aus dem Franzöſiſchen üderſetzt von 

M. Sintzel. Erſtes Heft. Mit 1 Stahlſtiche. kl. 8. geh. 2 Ggr. 
Bibliothek der vorzüglichſten katholiſchen Kanzelredner des Auslandes. 
Herausgegeben von einem Vereine katholiſcher Geistlichen. Ilte Abth. 5— 98 
Heſt: „Predigten von A. Vieira, d. G. J. Aus dem Portugieſiſchen von 
Dr. F. J. Schermer. Lr Thl. Faſtenpredigten. gr. 8. geh. 1 Rtl. 6 Gyr. 
Nicht allein alle kathol,⸗theolog. Journale, fondern auch das proteſtant. Repertorium 
der literatur von Gersdorf fällen das ungetheilteſte Lob über vorſtehende Predigten: ſo ſagt 
dies: „Mit dieſer Bibliothek beginnt ein Unternehmen, das im kathol. Deutſchland einer 
beifälligen Aufnahme ſicher fein kann, aber auch von proteſtant, Geiſtlichen beachtet zu wer⸗ 
den verdient.“ — Und der Katholik von Weis ſagt in einer ausführlichen Anzeige, die ſieben 
Oruckſeiten umfaßt, unter Anderm Folgendes: „Es it eine höchſterfreuliche Erſcheinung un: 
ter den vielen, geringen und mittelmäßigen Leiſtungen der homiletiſchen Literatur, womit die 
Welt in unſern Tagen überſchwemmt wird, auch ein Mal etwas wahrhaft Vorzügliches zu 
entdecken. Ref. nimmt keinen Anſtand, die hier gebotene Predigt⸗Sammlung mit aller Freude 
zu begrüßen, und hofft, dieſelben auch um ihrer Borzüglichteit willen von allen Eathol, Leſern 

den gleichen Enthufiasmus entgegengebracht du ſehen. 5 
Für Lehrer, Eltern und Erzieher. 

Beim Beginne des neuen Schulhalbjahres macht der unterzeichnete Verleger auf 
nachſtehende neue Erſcheinungen aus ſeinem Verlage aufmerkſam und bittet, dir 
ſelben durch eigene Anſicht näher kennen zu lernen: l 


Der Unterricht in der Mutterſprache. 


on 
Dr. K. Ed. Phil. Wackernagel. 
Ein Geſpräch. 112 Seiten in gr. 8. auf Druckvelin. ½ Rrhlr. 

Zunächſt beſtimmt, ſich dem „Deurſchen Leſebuche“ des Herrn Verfaſſers als Ar Theil, 
für Lehrer, anzuſchließen, entwickelt dieſe kleine Schrift, der ein hochgeachteter Beurthei⸗ 
ler „wahrhaft reformatoriſche Elemente“ zuerkennt — eine Reihe neuer und eigenthümlicher 
Anſichten über einen Gegenſtand, deſſen Wichtigkeit für die Geſammtbildung der Jugend täg⸗ 
lich klarer hervortritt, mit welchem Geiſte, mit welcher Kenntniß und Wärme der Hr. Ver: 
faſſer ſich auf einem Gebiete bewegt, das jo viele pädagogiſche Lebensfragen in ſich ſchließt: 
kann hier nur angedeutet werden. 


Dr. K. Ed. Phil. Wackernagel, 


Deutſches Leſebuch. a 


(Für das Alter von 8—10, von 10—12, von 12—14 Jahren, nach drei 
8 5 ; Stufen geordnet. » 
Jeder Theil, 16 Bogen in gr. Sktav, in umſchlag 15 Sgr. netto. 

Dieſes neue Leſebuch, unter der Mitwirkung ausgezeichneter Pädagogen entſtanden, dür⸗ 
fen wir der Aufmerkſamkeit aller Männer vom Fache, eben fo Eltern und Erziehern — um 
ſo zuverſichtlicher empfehlen, als die überaus günſtige Aufnahme deſſelben in allen Gegen⸗ 
den des deutſchen Vaterlandes die erſte nicht unbedeutende Auflage binnen drei Monaten er⸗ 
ſchöpft hat: ein zweiter völlig unveränderter Abdruck aller drei Theile gelangt fo eben in den 
Buchhandel. Der Charakter des Buches iſt in religiöſer, in nationaler, wie in poetiſcher 
Richtung ein ſehr entſchiedener. 


Guſtav Schwab, 


und die übrigen, 


G 


I 
Drei Theile. 


K 


Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗Beatſon, 


— 


Herrenſtraße Nr. 20, und 


neues Ackerbauſyſtem ohne Dün⸗ 
ger, zus und Brache. Zte nn Aufl, 
r. 


9 a 
Celnart, die Kunſt, den Boden auf Feldern, 


Wieſen und in Gärten fruchtbar zu machen, 


Neueſte landwirthſchaftliche Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth 


und Comp. in Breslan 
Oppeln Ring Nr. 49: 


rungen, mit beſonderer Rückſicht auf die 
klimatiſchen Verhältniſſe aller Gegenden 
Deutſchlands und der zunächſt angrenzenden 
15585 bearbeitet. 4 Theile. 8. 6 Rthl. 
B r 


ſeine Tragbarkeit und Ergiebigkeit zu erhö⸗ Landwirth, der, in ſeinen monatlichen Ver⸗ 


hen und zu vermehren. Eine gekrönte Preis⸗ 
ſchrift. hte Aufl. 8. 1 Rthl. 5 


Chaptal, neubearbeitetes Handbuch des Wein⸗ 


baues, der Kelterung, Weinbereitung, Wein⸗ 
pflege und Kellerwirthſchaft. 
tigen Winken für Branntweinbrenner und 
Eſſigbrauer. Mit 1 Steindrucktafel. 8. 
1 Kthl. 


Desormes, kurzgedrängtes, aber vollſtändi⸗ 


ges Handbüchlein der Bienenzucht, zur Be⸗ 
förderung einer allgemeinen Verbreitung 
dieſes beluſtigenden und einträglichen Oeko⸗ 
nomiezweiges, 8. 10 Sgr. 


Ehrenhauß, Meine Erfahrungen über den 


Weinbau, die Behandlung des Weines im 
Keller und die Bereitung einiger Frucht⸗ 
weine. 8. 10 Sgr. 

eisler, die großen Vortheile der Düngung 
durch Knochenmehl. Zum Beſten der Bo⸗ 
denkultur im Allgemeinen, wie zum Empor⸗ 
kommen des Landmannes, insbeſondere nach 
den darüber in der Anwendung gemachten 
Erfahrungen. - 2te Aufl. 8. 7% Sgr. 
artmann, Ur, u. Dr. Schmidt, prak⸗ 
tiſches Handbuch des Woll⸗Manufakturwe⸗ 
ſens, oder Darſtellung der Naturgeſchichte 
und Zucht der Schafe, der Gewinnung, 
Vorbereitung, Verſpinnung und Verarbei⸗ 
tung feiner Wolle zu Tuch und zu kamm⸗ 
wollenen Zeugen. Mit 79 Abbild, auf 32 
lithogr. Taf. 8. 3 Rthl, f 
aumann, die Schafzucht in ihrem ganzen 
Umfange. Ein Hand⸗ und Hülfsbuch für 
Beſitzer größerer u, kleinerer Schäfereien, fo 
wie für den Landmann, der ſeine Schaf⸗ 


zucht auf eine höhere Stufe der Vollkom⸗ 


menheit bringen und ſie mit Nutzen und 
Vortheil betreiben will. 8. 2 Rthl. 

otemps, Vicomte Perrault de, praktiſche 
Anleitung zur Erzeugung der veredelten u. 
der feinſten Schafwolle. Eine gemeinfaß⸗ 
liche Darſtellung ihrer Natur und Entwik⸗ 
kelung, ihrer Veredlung, der beſten Schaf⸗ 
wäſchen, der Schur, der Sortirung u. Vor⸗ 
bereitung zur Fabrikation, ſo wie der höchſt⸗ 
möglichſten Steigerung ihres Werthes und 


ihres vortheilhafteſten Verkaufs u. ſ. w. 8. 
20 Sgr. Fe 
Kirſten, vollſtändiges Wörterbuch der 


Bienenkunde und Bienenzucht; ein Hand⸗ 
und Hülfsbuch zur Belehrung in allen vor⸗ 
kommenden Fällen für Bienenwirthe und 
Biensnfreunde. M. 1. Kupfert. 8. 25 Sgr. 


reyſſig, Handbuch zu einem natur⸗ und 


| ? 15 
Nebſt wich⸗Lieberkühn, der Wieſen⸗ und 


die deutſche Proſa von Mosheim bis auf unſere Tage. 
a Eine Muſterſammlung r 


mit Rückſicht auf den Gebrauch in höheren Lehranſtalten. 
zwei Theile, 1550 Seiten auf fein Velin. Mitteloktav. Geheftet a 3 Rthlr. Gebunden 
/ Rthlr. mehr. 


zeitgemäßen Betriebe der Landwirthſchaft 
in ihrem ganzen Umfange. Nach den be⸗ 
währteſten phyfikaliſchen und ökonomiſchen 
Grundfägen und eigenen 40 jährigen Erfah: 


richtungen, oder Darſtellung der gewöhn⸗ 
lichſten Oekonomie⸗Geſchäfte in ihrer mo⸗ 
natlichen Reihenfolge. 2te verb. Aufl, 8. 


25 Sg 

Futterbau, 
oder praktiſches Lehrbuch der Wieſenkultür 
in ihrem ganzen umfange und nach ihrem 
möglichſt hohen Ertrage; nebſt Anleitung 
den Futterbau nach rationellen Grundſätzen 
zur rechten Blüthe zu erheben. Mit 8 
Steindrücken. 8. 1 Rthl. 15 Sgr. 


Neider, v., der vollkommene Handelsgärt⸗ 


ner in Verbindung mit der vollſtändigen 
Kunſtgärtnerei. Oder der wichtige, gewinn⸗ 
reiche Betrieb des Samen: und Pflanzen⸗ 
Handels durch Kauf, Tauſch und eigene 
Vermehrung, Vervollkommnung und Ver⸗ 
edelung aller Nutz und Zierpflanzen. 8. 
22 ½% Sgr. 


Schmidt, Dr., Neueſte Erfahrungen und 


Fragmente über Runkelrübenzucker⸗Fabri⸗ 
kation. Mit 3 Foliotaf., erläut. Abbild. 
8. 22%, Sgr. 


Schmidt u. Herzog, der populäre Gar⸗ 


tenfreund, oder die Kunſt, alle in Deutſch⸗ 
land vegetirenden Blumen und Gemüſe auf 
die leichteſte und beſte Weiſe zu ziehen. 
We Erfahrung gegründet. 8. 
2 r 


Schnee, Lehrbuch des Ackerbaues und der 


Viehzucht für Landſchulen und zum Selbſt⸗ 
unterrichte für angehende Landwirthe. Zte 
verm. Aufl. Mit 1 Holzſchn. 8. 12%, Sgr. 


Thon, Anweifung zum Obſtbau, oder gründ⸗ 


licher und allgemein faßlicher Unterricht, nicht 
allein die ſchöͤnſten, geſündeſten, dauerhafte⸗ 
ſten und tragbarſten Obſtbäume ohne große 
Koſten, Mühe und Künſteleien aus dem 
Saamen zu erziehen, ſondern auch auf an⸗ 
dere Weiſe leicht zu vervielfältigen und zu 
veredeln. Mit 80 Abbild, 8. 1 Rthl. 5 Sgr. 


Train, v., Lexikon der annuellen ‚Garten: 


Zierpflanzen, mit genauer und umfaſſender 
Angabe des Vaterlandes, der Geſtalt, der 
Blüthenfarbe und Blüthenzeit, des Stand⸗ 
ortes und der Kultur einjähriger, ſich vor⸗ 
züglich empfehlender Garten = Zierpflanzen 
und der zur Einfaſſung von Wegen, Ra⸗ 
batten und Blumenſtücken beſonders geeig⸗ 
neten perennirenden Zierpflanzen. 8. I Rtl. 


Verardi, Liſt über Liſt, oder ſo fängt man 


Wölfe, Füchſe, Marder, Wieſel⸗ und Mäuſe⸗ 
arten, Maulwürfe, Hamſter, Fiſchottern und 
andere- ſchädliche Säugethiere, Vögel, Fiſche 
und Reptilien leicht und zu großer Beluſti⸗ 
gung. 2te ſehr verm. Aufl. Mit 5 lithogr. 
Tafeln. 8. 22 ½ Sgr. 


Im Format übereinſtimmend mit der poetiſchen Muſterſammlung bes Herrn Verfaſſers. 
0 Zehn Exemplare zuſammen genommen nur 22%, Rthlr. 
Als einer der weſentlichſten Vorzüge dieſes Werkes, das ein Geſammtbild der neueren 
deutſchen proſaiſchen Literatur giebt, betrachten wir neben der Bürgſchaft, die in dem Namen 
ae Herrn Verf, liegt, ſeine große Reichhaltigkeit und die dem freien geiſtigen Genuſſe des 
ejer6 fo förderliche, meiſt organiſche Abgeſchloſſenheit der einzelnen Mittheilungen. Fern von 
abſtrakten oder eintönigem Inhalte, umſchließt das Buch in großer Mannigfaltigkeit 
0 Reihe wichtiger Fragen des Lebens, der Kunſt und der Wiſſenſchaft, beſprochen von 
50 edelſten Geiſtern unſeres Volkes, während eigentliche poetiſche Darſtellungen im Kleide 
1 70 eben ſo wenig fehlen und überall der ſittliche Grundton unſerer Literatur 
hörbar durchklingt. Mit Recht nennt daher der Herr Herausgeber ſeine Sammlung ein 
ur deni ce Erbaunngsbuch‘ einen Chorus deutſchen Lebens und Sinnes, während 
1250 en Gebrauch der höheren Schule kein bedeutender und einflußreicher Name vermißt 
5 wird. Literarhiſtoriſche Notizen über die einzelnen Schriftſteller, überall von 
Leher een begleitet; verleihen, neben fünferlei Inhaltsüberſichten, dem Buche 115 
Aller für d Schüler einen weiteren Werth, und ſo glauben wir ein Werk der Aufmerkſamkeit 
pfohlen 97 Reichthum unſerer vaterländiſchen Literatur empfänglichen Leſer genugſam em⸗ 
gleiche as mit der poetiſchen Muſterſammlung des Herrn Herausgebers nunmehr ein 
115 id Ab e Ganzes bildet und für den Zweck des Unterrichts durch Fülle des In⸗ 
S „ wie durch Wohlfeilheit Kae 8 ſein möchte. 
„Zu geneigten Aufträge fi ich di n 
5 = And C. x . Wobei, s e eee 
Im Verlag von H. R. Sauerländer in Na ichei i i 
’ . rau erſcheint eheſtens die 
E e Fee, d e e 
N Ba: 5 en der Anda vollitä 
a ehe un nach = van rg, its Zebermann dadurch glitter, Daß mh 
lung erhalten kann, aber dabei ſich verpflichtet, das a e n en 
hir ie us 2 0 en für die Verbreitun 
ihlfeilſte Ausgabe zu dieſem Zweck beſtens empfohlen; di R j 
wöchtlichen Beſtellungen noch nähere Augen 1 Die auen üben 
ib walher bereits auch die 22fte Auflage in größerem Druck en 
Gr. zu haben iſt, nimmt hierauf Beſtellung an. 
i Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Engliſchen Steinkohlen⸗Theer und 
Engliſches Steinkohlen⸗Pech 


offerirt in 1 und einzelnen Tonnen: 5 
Herrmann Hammer, 


Albrechtsſtr., vis-a-vis der Poſt. 


Neuländer Dünger⸗Gips 
offerirt zum billigſten Preiſe: 
Adolph Reisner, Karls⸗Straße Nr. 35. 


anze Werk in vier Lieferungen 
guter Volksbücher iſt dieſe 


und in 6 Bänden à 4 Thlr. 


De ne en Sen ee eg pe a En en Eupen nn Se 2 on Sn 

Oeffentliche Bekanntmachung, Bekanntmachung. 

Der als Erſatzmann zum 23. Infanterie: Gemäß Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
Regiment gehörige Müllergeſelle Anton wohllöblichen Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts in 
Bund aus Fuchswinkel, Neiſſer Kreiſes, iſt, Folge Requiſition des Königl. Berg⸗Gerichts 
durch rechtskräftiges, den 12. April e. von kommen die mit Schluß dieſes Monats auf 
des Königs Maſeſtät Allerhöchſt beſtätigtes der Scharlei⸗Grube für den Antheil der von 
Erkenntniß wegen großen gemeinen Diebſtahls Gieſches Gewerkſchaft lagernden abfahrbaren 
nach bereits erlittener dreimaliger ordentlicher Gallmei⸗Beſtände, beſtehend in 
Beſtrafung wegen Diebſtahls, unter Ausſto⸗ 8990 Ctr. Stückgallmei, 
ßung aus dem Soldatenſtande, Unfähigkeits⸗ 4000 - Waſchgallmei, 
erklärung zur Verwaltung öffentlicher Aemter 4000 Grabengallmei od. Aftern 
und Verluſt des Rechts zur Tragung der zum öffentlichen Verkauf an den Beſtbietenden 
National⸗Kokarde, zu zwanzig Peitſchenhieben, unter den bisherigen bekannten Bedingungen 
einjähriger Zuchthausſtrafe und nachheriger und iſt hierzu Termin auf den 30ſten d. M., 
Detention bis zum Nachweiſe des ehrlichen Vormittags um 9 uhr, in der Dienſtſtube des 
Erwerbs und der Beſſerung verurtheilt wor- Unterzeichneten feſtgeſetzt. > 
den, welches hiermit bekannt gemacht wird, | Scharlei, den 19. Mai 1843, 

Breslau, den 16. Mai 1843. Klobucki, Schichtmeiſter. 


Königliches Inquiſitoriat. x - 

Mühlen Anlage Freiwilliger Verkauf des Hotel 

Der Bauer N Ber dlu roi in der Kreis: u. Markt: 

3 gutsbeſizer Heintke zu Hen⸗ ſtadt Löwenb 

nigsdorf beabſichtigt, auf ſeinem eigenen grund] Der beſtens auf hieſt en Ake Igelbele⸗ 
und Boden eine Windmühle zu erbauen, Dies gene, drei maffive Etagen hohe ges 
wird in Gemäßheit des Geſetzes vom 28. DE näher bezeichnete Gaſthof erſter Klaſſe ſoll mit 
ee 10 a dem Beifügen zur öffentlichen ſeiner vollſtändigen Einrichtung aus freier 
5 ge 5 daß dagegen etwa zu er⸗ Hand verkauft werden, und es wird auf den 
der pralültoiſhen Su en n eie Antrag des Befigers zur Angabe der Gebote, 
ander un en en ochen hier und fur den Fall der Annehmbarkeit des Meiſt⸗ 
angemeldet werden müſſen, indem nach Ablauf gebots auch zum Abſchluſſe des Kauf⸗Kon⸗ 
dieſer Friſt Niemand mehr gehört, ſondern krakts Termin n 


die landespolizeiliche Conceſſion nachgeſucht auf den 10. Juni c. Nachmittags 
2 Uhr 


werden wird. 
Trebnitz, den 18. Mai 1843. 
Der Königliche Landrath. 
v. Poſer. 
Neiſe⸗ Fuhren 
in alle beliebige Badeorte, mit bequemen und 
zum Reiſe⸗Gepäck eingerichteten Fenſter⸗Chai⸗ 
fen, wie auch ausdauernden Pferden, find un⸗ 
ter ſoliden Preiſen zu haben Ohlauerſtraße in 
drei Hechten bei G. Walter. 
Billetpapiere 
mit gemalten und gepreßten Wappen, Na⸗ 
men, Buchſtaben, beliebigen Deviſen, werden 
ſchnell und auf das ſauberſte angefertigt in 
der Papierhandlung von 
F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


vor dem Unterzeichneten in deſſen Geſchäfts⸗ 
zimmer angeſetzt, wo man auch die Verkaufs⸗ 
Bedingungen erfahren kann. f 
Löwenberg, den 11. Mai 1843, 

Franzki, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


= Bir } Dee ae 

Noßhaarzeug zu Mützen, 
vorzüglicher und dauerhafter als alles bisher 
Verfertigte, indem es zur Verarbeitung äußerſt 
geſchmeidig iſt, und durch Regen und Näſſe 
nicht einläuft, wovon ich einige Mützen zur 
Probe ausgeſtellt habe, verfertige und em: 
pfehle ich. 8 

E. E. Wünſche, Ohlauerſtr. Nr. 24. 

Echte Polniſche Weichſelſproſſer find ange: 
kommen und zu verkaufen: Werderſtr. N. 34. 


2 


. 


Die im Brieger und Falkenberger Kreiſe, 


an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, gelegene 
Herrſchaft Löwen, beſtehend aus dem Schloſſe 


Löwen, fo wie aus den Dörfern Fröbeln, Arns⸗ 
dorf, Rauske, Antheil Struſchwitz und Klein⸗ 
Sarne, ſoll erbtheilungshalber aus freier Hand 
im Wege der Privat⸗Licitation verkauft wer⸗ 
den. Jur Abgabe der Gebote habe ich im 
Auftrage der Erben einen Termin 
En den 19. Juni d. J. Na 


mittags 4 Uhr, 
in meiner Wohnung — Schuhbrüde Nr. 32 — 


anberaumt, wo auch die näheren Nachweiſen⸗ 
gen, fo wie die Kaufsbedingungen IN den Ge⸗ 
ſchäftsſtunden zur Einſicht bereit liegen. 

Das Areal der Herrſchaft beſteht in 3113 
Morgen Ackerland, faſt durchweg Weizenboden, 
520 Morgen Wieſen, 115 Morgen Hutung 
und 2130 Morgen ſchön beſtandenen Forſt. 
Sämmtliche fünf Vorwerke find in gutem 
Bauſtande, zum Theil ganz neu und maſſiv. 

Zu den Nutzungs⸗Anlagen gehört eine große 
Waſſermühle, eine neu angelegte Branntwein⸗ 
brennerei mit Piſtorius'ſchem Dampf⸗Apparat 
und eine neu eingerichtete Bierbrauerei. 
Das in großartigem Style erbaute Schloß, 
in deſſen Nähe ſich zwei Gärten nebſt Ge⸗ 
wächshaus und Park⸗Anlagen befinden, ent⸗ 
hält 25 heizbare Zimmer und 2 große Säle; 
auch iſt in Löwen ein Bahnhof der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn. 

Nach vorgängiger Meldung bei dem dorti⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Amt kann die Herrſchaft täg⸗ 
lich in Augenſchein genommen werden. 

Breslau, den 12. Mai 1843. 4 
Deer Juſtiz⸗Kommiſſarius Gelinek 2. 


Guts Verkauf. 


Es iſt mir der Verkauf eines, im Schild⸗ 
berger Kreiſe des Großherzogthums Poſen, 
dicht an der ſchleſiſchen Grenze belegenen Rit⸗ 
tergutes übertragen worden. — Daſſelbe ent⸗ 
hält 4900 Morgen Land, darunter 2450 M. 
Forſten, hat 1100 Rthl. Silberzinſen und ſehr 
bedeutende Teichnutzung. 
nur eine Anzahlung von circa 20,000 Rthin. 
zu leiſten. — Der Hypothekenſchein iſt bei 
mir täglich einzuſehen; auch bin ich bereit, 
Kaufluſtigen das Nähere mitzutheilen. 

Kempen, am 18. Mai 1843. 
{ Salomon, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Gajthof-Verpachtung. | 


In der, im Schildberger Kreiſe des Groß: 
herzogthums Poſen belegenen Stadt Kempen, 
wird in dieſem Jahre vom Dominio ein neuer 
maſſiver Gaſthof erbaut und beabſichtigt, den: 
ſelben von Weihnachten d. J. ab, zu verpach⸗ 
ten. — Derſelbe iſt am ſchönſten Platze der 

Stadt, unmittelbar bei der Poſt belegen — 
der einzige chriſtliche Gaſthof am Orte — 
und wird außer den erforderlichen Stallungen 
und Remiſen, einem Garten und einem gro⸗ 
ßen Tanzſaale, vierzehn Wohn: und Gaſtzim⸗ 
mer enthalten. — Pachtluſtige qualifizirte u. 
kautionsfähige Subjekte können ſich bei mir 
melden und die nähern Bedingungen erfahren. 
Kempen, am 18. Mai F 

Salomon, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Anktion. 

Am 2Aften d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 

eine nicht unbedeutende Partie Schnitt⸗ 
Waaren, i 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Mai 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Ä Auktion. 

Am 26ſten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 

len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

Meubles, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, 

Leinenzeug, und div. Hausgeräth und 

um 11 Uhr 

; ein Chaiſewagen 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Mai 1843. 

Mäaanuig, Auktions⸗Kommiſſar. 


DVagdoflinten 


von anerkannter Güte, Dauer 


und ausgezeichneter Schönheit, 
Jagdtaſchen, Kupferhütchen, 
Pulverhörner und mehrere an⸗ 
dere zur Jagd paſſende Ge⸗ 
genſtände empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 40, 
C 
75 Lithographieſteine, 
5 Lerſter Qualität, 
in vorzüglichen Größen und Stärken, ſind ent⸗ 
weder im Ganzen oder einzeln zu billigen 


reiſen ſofort zu verkaufen bei C. Wein⸗ 
hold, dene Schweidnitzerſtr. Nr. 4 b. 8 


Eine 8 Tage gehende, acht 
ganz neue, ſchöne Stücke ſpie⸗ 
lende Uhr, ſo wie ſehr viele 

andere regulirte Wanduhren 
a 1%, 2, 2 bis 10 Ntlr. 
empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Der Käufer braucht 


— — 


find künftige Johanni innerhalb Breslau, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, auf eine ſichere 
erſte Hypothek zu vergeben. N 
Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße Nr. 16. 
Selter⸗Brunn, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Eger Franzensbrunn und 
Salzquelle, 
Püllnaer und Saidſchützer 
Bitterwaſſer, 
Ober⸗Salzbrunn 2c. 


empfing ſo eben die erſten Zufuhren 
1843er Mai⸗ Schöpfung 
und empfiehlt billigſt: 
A. W. Wachner, 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Wollzelte 


verleihen, verkaufen oder fer⸗ 

tigen auf Beſtellung an: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 

Die neue Kleider⸗Handlung 


von S. Goldfreund, 


Albrechts⸗ Straße Nr. 48, 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager aller Gat⸗ 
tungen modern gearbeiteter Kleider zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Reueſte Erfindung. 


Ananas⸗Pomade, 
unübertreffliches feinſtes Haar = Parfüm, um 
in wenigen Wochen eine Fülle von Haaren her⸗ 
vorzubringen, und das Ausfallen derſelben au⸗ 
genblicklich zu verhindern, ſo wie beſonders das 
Wachsthum der Barthaare auf erſtaunens⸗ 
werthe Weiſe befördernd, 

der Topf à 20 Sgr. 
Alleiniges Commiſſions⸗Lager in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Aepfelſinen 


ſind angekommen und ſehr billig zu haben bei 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße Nr. 12. 

MAltarleuchter, Crueiſixe, das 
heil. Abendmahl in Eiſen und 
in breitem ächt vergoldeten 
Rahmen, als Altarſtück; die 
Grablegung Jeſu in Eiſen, 
ebenfalls in breitem vergolde⸗ 
ten Rahmen, empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Die neueſten Sommer ⸗RNock⸗ 
und Beinkleider⸗Zeuge 


empfiehlt die Leinwandhandlung von 


Moritz Hauſſer, 
Reuſcheſtraßen⸗ und Blücherplatz⸗ Ecke, 
in den 3 Mohren. 
Steif⸗ und Rauh⸗Piquée⸗Röcke a 3 und 4 
Blatt empfing und empfiehlt: 
Moritz Hanſſer. 


Schwerſte 


Wollzuͤchen⸗Leinwand, 


Sommerrock⸗ 
und Beinkleiderſtoffe 


und 


bunte Rouleaux 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
die Lein wandhandlung 


Ernst Schindler, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 4, im goldenen Kreuz. 


a Va nn Sa BEE 

Bei dem Dominium Senditz, Trebnitzer 
Kreiſes, ſteht ein wegen ſeiner Schwere aus⸗ 
zurangirender Tjähriger Stamm ⸗Ochſe zum 


Verkauf. 
Natchitoches. 


(Natſchitatſchi.) 

Ein höchſt pikanter Schnupftabak, zwei 
kis drei Loth davon unter ein Pfund billige 
Karotten gemiſcht, geben denſelben einen den 
beſten Holländiſchen Doppel⸗Mops⸗Karotten 
gleichen Geruch. Zu gefälligen Verſuchen und 
gütiger Abnahme empfiehlt denſelben loſe und 
in Driginal-pfund-glaichen 28 


I J. tobi ch, > y 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 14, Ecke d. Schuhbrücke. 


Maſt⸗Schoͤpſe. 

25 Stück mit Körnern gemäſtete ſtarke 
Schöpſe ſtehen zum Verkauf in Groß⸗Wie⸗ 
rau, Schweidnitzer Kreiſes. N 
11952 15 88 5 Körnern gemäftete 1 

* oltiſei lottnig bei Lieg⸗ 
nis zum Verkauf. . 


2 Ein trockenes, großes Gewoͤlbe, 
nahe am Ringe, iſt während des Wollmarktes vermiethen. D i i 
Bude Nr. 107, bei Herrn Weſtelmüller in a 955 e Hintermarkt, 


Ich warne Jedermann, meinem 22jährigen 0 . 8 

Sohne Johann auf meinen Namen en = e aue g 
J 
S Hradetzki aus Huſſinez große herrſchaftliche Wohnungen mit Wo. 
bei Strehlen. genremiſen und Stallung, ſo wie kleinere 
Großes Militär: R onz ert Wohnungen von 3 und 4 Stuben nebſt 
findet Donnerftag den 25ſten d. M. im Zahn: nöthigem Zubehör zu Johanni oder Mi⸗ 
chaeli dieſes Jahres beziehbar, zu vermie⸗ 


ſchen Garten ftatt. Ausgeführt vom ganzen 5 
Muſikchor des Hochl. 10. Infanterie⸗Regiments, then und das Nähere beim Eigenthümer 
daſelbſt zu erfahren. 


wozu ergebenſt einladet: Hagemann. 
Sämmtliche Wohnungen ſind nach dem 
neueſten Geſchmack eingerichtet und mit allen 
nur möglichen Bequemlichkeiten verſehen. 


Sichere Wagenpläge 
a 1 Rthl. pro Stück über die Dauer des 
Wollmarkts empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 


: In vermiethen 

iſt wegen Veränderung und Johanni zu be: 
ziehen ein Gewölbe Schmiedebrücke Nr. 56 
Gupferſchmiedeſtraße⸗Ecke,) Das Nähere hier⸗ 
über im Gewölbe. 


Zu vermiethen : 

und den 2. Juli zu beziehen ift in Gr. Glogau 
ein Spezerei⸗Geſchäft mit ſämmtlichen Utenſi⸗ 
lien, Laden, Remiſe, Keller, Wohnung von 2 
Stuben, Küche, Küchenſtube und Bodenkam⸗ 
mer, für einen ganz ſoliden Miethspreis. — 
Nähere Auskunft ertheilt daſelbſt die Wirthin 
von Nr. 459. $ 


Ein Zimmer ift während des Wollmarktes 


zu vermiethen Blücherplatz Nro, 11 im Hofe 
zwei Stiegen hoch. 5 


Blücherplatz Nro, 15 find erſte Etage zum 
Wollmarkt ein oder zwei und auf längere 
Zeit ein Zimmer zu vermiethen. 


Verloren 

wurde ein filbernes Armband (Schlangenform). 
Es wird freundlichſt gebeten, daſſelbe in der 
Kunſthandlung F. Karſch gegen eine Be⸗ 
lohnung abzugeben. 

Eine große Auswahl Umſchlagetücher, 
Seidenwaaren, Blonden, Shawls⸗ und 
ene empfiehlt: 


+ a 
Karlsſtraße Nr. 14, dem Königl. Palais 
A ſchrägüber. 


Schöne ſüße hochrothe Meſſ.⸗Aepfelſinen 
empfing den letzten diesjährigen Transport 
und empfiehlt das Stück noch 1½ Sgr., fo 
wie Meſſ.⸗Citronen, das Duzend von 6 Sgr. 


an. 
Chriſt. Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 33. 


Kiſſinger Ragozzi, 
am 1. Mai an der Quelle geladen, iſt ſo eben 
eingetroffen und billigſt zu haben bei 
A. W. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Fertige Herren⸗ und Damen⸗Hemden 

empfiehlt in großer Auswahl 
Carl J. Schreiber, 
= Blücherplatz 19. 

Eine große Partie feiner ähtfarbiger Cat⸗ 
tune, 14 Berl. Ellen 1 Rthl. 15 Sgr., des⸗ 
gleichen 14 Berl. Ellen 1 Rthl. 2½ Sgr. 
empfiehlt: Carl J. Schreiber, 
e 


Wein ⸗Eſſig⸗Sprit, 


ſo wie alle Sorten 


Wein ⸗Eſſige, 


beſte abgelagerte Waare, von angenehmem, 
reinſchmeckenden Säure⸗Gehalt, empfiehlt 
die Wein⸗Eſſig⸗Fabrik von 
C. F. Büttner u. Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 

Es hat ſich vor eirca 14 Tagen ein braun 
und weiß gefleckter Jagdhund auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhofe zu mir gefunden; der Eigen⸗ 
thümer kann denſelben gegen Erſtattung der 
Futter⸗ und Inſertionskoſten bei mir zurück⸗ 
erhalten. 

Brieg, den 22. Mai 1843. 


Zum Wollmarkt 
ſind Ohlauer Straße Nr. 15 zwei fauber mö⸗ 
blirte Zimmer nebſt Bedientengelaß zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt, erſte Etage. 


Angekommene Fremde. 

Ten 21. Mai, Goldene Gans: Herr 
Advokat Marbach u. Hr. Buchhändl. Ben 
kowski a. Leipzig. Hr. Gtsb. Meſſerſchmidt a. 
Weißenleipe. — Weiße Adler: Hr. Gene⸗ 
ral Gr. v. Kouſcheleff a. Petersburg. Herr 
Ober⸗Grenz⸗Control. Hitzigrath a. Roſenberg. 
Hr. Kr.⸗Juſtizrath Lachmund aus Bunzlau. 
Hr. Kaufmann Wieland aus Friedland, Hr. 
Mundkoch Granel a. Stubendorf. — Hotel 
de Silef ie: Hr, Kred.⸗Inſtit. Dir. Heinrich 
a. Schweidnitz. Hr. Juſtizrath Reimann aus 
Jauer. DH, Kaufl. Weiner a. Glogau, Klee 
a. Sagan. — Drei Berge: HH. Kaufl. 
Liſſer a. Berlin, Stötzer a. Benshauſen, Reis 
a. Mannheim. — Goldene Schwert: HH. 
Kaufl. Ehrenbaum a, Berlin, Fuhrmann u. 
Haſenclever aus Lennep. — Blaue Hirſch: 
HH. Kaufl. Breitenfeld a. Hultſchin, Schwei⸗ 
zer a. Neiſſe, v. Orlowski a. Poſen, Gropius 
— 1a. Berlin. Hr. Gutsb. Hörlein a. Schurgaſt. 
Hr. Pfarrer Schatte a. Koppendorf. Herr 
Univerſitäts⸗Kaſſen⸗Kontroleur Konewka aus 
Greifswald. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Roſenbaum a. Ratibor. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufl. Sander a. Brieg, Pros: 
kauer aus Leobſchütz. — Deutſche Haus: 
Hr. Stallmeiſter Peirſe a. Liebenberg. Herr 
Tuchfabrik. Thomas a. Berlin. — Hotel de 
Saxe: Hr. Kaufm. Altenburg a, Reichenbach. 
— Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. Bartſch 
a. Reichenbach. — Weiße Roß: Hr. Wege⸗ 
baumeiſter Arnoldt u. Hr. Poſt⸗Sekret. Haupt 
aus Neumarkt. — Gelbe Löwe: Hr. Bür⸗ 
germeiſter Keil und Hr. Gutsb. Tilgner aus 
Trachenberg. — Goldene Baum: Herr 
Kaufm. Unger a. Freiburg. Hr. Fabrikbeſitzer 
Wohlauf a. Neumühle. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: Herr 
Partik. Leonhard a, Klodnitz. Hr. Kondukt. 
zum Wollmarkt ſind noch zu vermiethen Rit⸗ Hoff bauer a. Zobten. — Reuſcheſtr. 64: Hr. 
terplatz Nr.? bei Fuchs. Stadt ⸗Sekr. Kulski a. Neu⸗Berun. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Scholz, 
Portier im Brieger Bahnhofe. 
Während des Wollmarkts 
iſt Biſchofsſtraße Nr. 15, vis-A-vis A Phötel 
de Silésie, 1 Stube und Kabinet, 2 Stiegen 
hoch, zu vermiethen. 

Heber den Wollmarkt 
iſt Herrenſtraße Nr. 24 ein freudliches Zim⸗ 
mer, meublirt, erſte Etage, vorn heraus; eben⸗ 
daſelbſt auch Stallung auf zwei Pferde und 
Wagenplatz, an einen einzelnen Herrn zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im Comtoir. 

In der Oderſtraße Nr. 8 erſter Etage ſind 
zum Wollmarkt oder ſogleich 2 meublirte Stu⸗ 
ben zu vermiethen. 

Zu verkaufen: ein ſchwarzer Frack nebſt Ho⸗ 
ſen für den Preis von 9 Rtlr., Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 10 im Hofe zwei Treppen, beim 
Schuhmachermeiſter He llwig. 


Für 8 Rtlr. 


eine meublirte Stube während des Wollmarkts 
am Neumarkt Nr. 30, vorn heraus 3 Treppen. 


Mehrere Quartiere 


Thermometer an 
21. Mai 1843. Barometer = ARE I Hewölk. 
3. L. inneres. äußeres. 1 Wind. | 


Morgens 9 uhr. 27 922|+ 10, /f 8 0) 3,6 |R 5 heiter 
Morgens 9 12 9244 11, 0/4 10, 8) 4 4 A8 0° " 
Mittags 12 Uhr. 9,100 12, 00 14, 2 7,6 Nd 0 „ 
Nachmitt. 3 Uhr. 8,724 13, 14 17, 0) 6,2 828 6 „ 
Abends 9 uhr. sis, 12, 54 12, 00 4,4 [S8 14 Z 

Temperatur: Minimum + 4, 2 Marimum + 17, 6 Oder 4 10, 8 

1805. 8 i Thermometer ö 5 ; 
22. Mai A arometer Wind. Gewöll. 

3. äußeren. | Kerner. | 

— 


heiter 
kleine Wo 
überwölkt 
überzogen 
halbheiter 


ONO 20 
So 10° 
O 8° 
NW 34° 


Morgens 6 Uhr. 27“ 
9 uhr. 


